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Unstimmigkeiten im Wirtschaftsbeirat
DieELandmirLschaftsverlreter scheiden aus

Berlin , 20. Nov. Die drei lLudmirlschastlichenVertreter
im Reichswirlschastsbeirat haben dem Reichskanzler in einem
Schreiben mitgekeilt, daß sie aus dem Beirat ausscheiden.
Es handelt sich dabei um den Präsidenten des Deutschen
Landwirtfchaftsrats Dr. Brandes,  den Präsidenten der
brandenbuxgischen Landwirtschastskammer, von Oppen
und den Gutsbesitzer Dr Holtmeier,  der den katholischen
Bauernvereinen nahesteht.

Die Landwirtschaft war im Beirat dadurch von vorn¬
herein verkürzt worden, daß nur drei Vertreter beigezogen
wurden. Die Landwirtschaft hat gegen diese Zurücksetzung
von Anfang an Einspruch erhoben.

Die Gründe des Auslritts
In dem Schreiben, das die Vertreter der Landwirtschaft

im Wirtschaftsbeirat der Reichsregierung gestern an den
Reichskanzler gerichtet haben, wird u. a. erklärt : Leider
müßten wir heute nach mehrwöchigen Verhandlungen fest-
ftellen, daß wir von einer Klärung der Grundfragen noch
weil entfernt sind, nicht zuletzt deshalb, weil die Reichseegie¬
rung es nach unserer Ueberzeugung an der erforderlichen
Initiative in den Verhandlungen des Wietschafisbeirates hak
fehlen lassen. Aber diese Feststellung hätte uns allein nicht
veranlassen. können, von einer weiteren Mitarbeit in dem
Wirtschaftsbeirat abzusehen, wenn nicht durch den Erlaß der
neuen Notverordnung über die Osthilfe eine ganz neue Lage
geschaffen worden wäre , die wir nicht hinzunehmen ver¬
mögen.

Es wäre pnserss Erachtens Pflicht der Reichsregicrung
gewesen, in Uebereinstimmung mit dem Wirtschaftsbeirat das
gesamte Programm der Wirtschafts- und Finanzsanierung
einheitlich zu beschließen, anstatt eine einzelne Maßnahme
vorher herauszugreifen . Wir können solche Methoden durch
unsere weitere Mitarbeit im Wirtschaftsbeirat nicht mit
unserer Verantwortung decken, da kein Dauer in West- oder
Süddekischland es verstehen würde, daß die zum Teil rück¬
sichtslose Eintreibung der von ihm auszubringenden Lasten
ssrkgeht. zu steigenden Zwanasversieigerungen fuhrt, wäh¬
rend gleichzeitig ein atlacmeinsr genereller Schutz für den
Osten ausgesprochen wird.

Wir betonen ausdrücklich, dost wir für die ungeheure Rot
des Ostens, insbesondere der östlstben Landwirtschaft, volles
Verständnis haben und daß wir olle geeianeten Maßnahmen
für Linderung dieser Not begrüßen, daß aber diese Maß¬
nahmen nur im Rahmen eines durchgreifenden Hilsspro-
oramms für die gesamte deutsche Landwirtschaft von uns ver¬
treten werden können.

Solange aber bei der Neichsreoierung ein Gesamk-
nrogramm nicht erkennbar ist, solange an der Methode der
Enrzelmaßnahmen festgehalten wird, solange die wichtigsten
nnd sofort durchführbaren Maßnahmen — wir erinnern ' nur
an den -Butterzoll und die Drosselung entbehrlicher Einsuh-
ren durch entsprechende Devisenbewirtschaftung — immer
wieder hinausgeschobenwerden, vermögen wir uns auch von
den Arbeiten des Wirtschoftsbeirats keinen durchschlagenden
Erfolg zu versprechen. Wir werden deshalb den Arbeiten
fernbleiben, bis sich die Regierung zu einer anderen Methode
und zur Aufstellung eines klaren Programms zwecks Durch¬
führung der zur Rettung der gesamten Landwirtschaft erfor¬
derlichen Maßnahmen entschließt.

Wie ERB . erfährt , wird die Reichsregierung, nachdem
die Unterzeichner den Brief von sich aus in die Oeffentlich-
kert gebracht haben, alsbald zu dieser Angelegenheit Stellung
nehmen.

' *

Auf dî Schlußfolgerung eines Berliner Blatts , daß der
ohnedies nur lose verbundene Wirtschaftsbeirat nunmehr
„auffliegen"  werde , wird amtlich erklärt, davon könne
keine Rede sein, da von 28 Mitgliedern nur drei aus-
geschieden seien. In zahlreichen Punkten habe der Beirat
eine Einigung erzielt. Der Beirat werde am Samstag oder
Sonntag wieder zusammentreten.

*

Zahlenmäßig kommt allerdings nicht viel darauf an,
wenn drei Mitglieder aus dem Beirat ausscheiden. Daß es
aber die volle Vertretung eines so wichtigen Wirtschaftsteils
wie der Landwirtschaft ist, das gibt dem Vorgang seine große
und bedauerliche Bedeutung.

am 8. Novbr . in der Reichsausschutzsitzungausgesprochen
wurde . — Das Zentrum wird weiter abwartend bleiben.

Grandis Besuch in Washington
Der gemeinsame amtliche Bericht

Washington,  20 . Rov. Vom italienischen Anstel-
minister G ^ andi  und dem amerikanischen Staatssekre 7r
Stimson  wurde folgende gemeinsame Mitteilung ver¬
öffentlicht:

Die durch diesen Besuch gebotene Gelegenheit ist voll
ausgenfliht  worden für einen offenen und herz¬
lichen Meinungsaustausch über die vielen
Probierte von Weltbedeutung , an denen
die Regierungen Italiens und der Ver¬
einigten Staaten in gleicher Meise inte . -
essierr sind.  In der Erkenntnis , daß die Wiederher¬
stellung der wirtschaftlichen Stabilität und des Verl am s
innerhalb unserer beiderseitigen Landes¬
grenzen  ihre schtieszlichc Vollendung nur durch weile,e
Herstellung der internationalen finanziellen
Stabilität und durch ein Vertrauen, .:s so m it
gehen kann, daß es alle Rationen  einsch'.ieftt, f- . n
kann, haben wir versucht, die bereits zu diesem Z.mck be¬
gonnenen Bemühungen forkzusehen durch eine aufrichtige
Erörterung der vielen bedeutsamen und miteinander im Zu¬
sammenhang stehenden internationalen Fragen , deren Lösung
eine anerkannte Notwendigkeit geworden ist.

Das Thema der Besprechungen sind folgende wichtige
Fragen gewesen: Die gegenwärtige Finanzkrisis , die Schul¬
den zwischen Hen Regierungen , Beschränkung und Herab¬
setzung der Rüstungen, die Stabilisierung der internatio¬
nalen Währungen und andere lebenswichtige wirtschaftliche
Fragen . Vir glauben, daß die bereits bestehenden Verstän¬
digung » zwisäzen den Haupkfeemächten noch erweitert wer¬
den können und erweitert werden sollten, und daß die all¬
gemeine Annahme des auf Grandi zurückgehenden Vor¬
schlags für ein Rüstungsfeierjahr ein Fingerzeig ist der
großen Gelegenheit für die Erreichung konkreter und kon¬
struktiver Resultate, wie sie durch die bevorstehende Konfe¬
renz zur Jeschränkung der Rüstungen gegeben wird.

Es ist nicht der Zweck dieser Zusammenkunft gewesen,
irgendwelche Sonderabkommen  zu erreichen, sondern
die informellen Besprechungen und der Meinungsaustausch
haben nur dazu gedient , viele Punkte von
gegenseitigem Interesse zu klären,  und sie
haben zu einem wohlwollenden Verständnis  für
unsere Abgaben geführt. Wir hegen das Vertrauen , daß die
während dieses Besuchs geförderten Beziehungen sich wert¬
voll erweisen werden bei der Legung der Fundamente für
eine segensreiche Aktion seitens unserer beiden Regierungen.

Neueste Nachrichten Hannover , Dortmund, Bonn und Frankfurt a. M . werden
im Jahre 1932 keine Neuaufnahmen vorgenommen.

Die Deutschnationalcn gegen Pensiönskürzungen

HugenLerq gegen Brünina
Cdlk Berlin , 20. Nov. Die Deutfchnationale Volkspartei

veranstaltete gestern abend im Sportpalast eine Kund¬
gebung, die von über 11 000 Personen besucht war . Dr.
Hugenberg,  der dis Rede hielt, befaßte sich hauptsächlich
mit der Politik des Zentrums und der Arbeits¬
losigkeit.  Arbeit und Wohlstand gebe es nur in einer
gesundes Privatwirtschaft . Wenn man die Sondsrtarife der
Arbeitermehrheit des einzelnen Werks und der Werklcitung
um des starren Tarifgrundsatzes willen totschlage, so schlage
man die Arbeit tot und züchte Arbeitslosigkeit. Hugenberg
griff sodann die Wahlrede des Reichskanzlers
in Darmstadt an, die er als eine Anklage wider Willen
gegen das Zentrum bezeichnete. Der Redner schob dem
Zentrum Äs dem Zünglein an der deutschen politischen
Waage in erster Linie die Schuld und Verantwortung für
den Verlauf der letzten 13 Jahre zu. Jetzt sei es der Zen¬
trumskanzler, der sich für die Beantragung des Doungschen
Ausschusses drängen lasse. Dabei sei es klar , daß jede weitere
Tributzahlung an Frankreich Deutschlands kommerzielle
Zahlungsunfähigkeit zur Folge haben werde. Es sei des¬
halb, wie Baldwins Rede im Unterhaus '" "tätige, eigenste
Angelegenheitder Angelsachsen, sich dar mit den Fran-
üosen auseinanderzusetzsn.

Als Dr. Hugenberg im Verlauf seiner Rede sagte: „Wir
wollen einen sauberen Staat ", ging der überwachende
Polizeihaupt mann zum Rednerpult und beanstandete diese
Bemerkung. Während der Polizeiosfizier mit Geheimrat
Hilgenberg und der Versammlungsleitung sprach, entstand
ßn Saal lebhafte Unruhe. Stürmische Zurufe wurden laut.
Als jedoch Geheimrat Hugenberg seine Ausführungen sort¬
ierte, trat rasch wieder Ruhe ein.

Keine Vermalkungsvereinfachuno, in Preußen
Berlin , 20. Nov. Wie verlautet , hat die preußische Ne¬

uerung auf Veranlassung der Regierungsparteien von der
beabsichtigten Auflösung und Zusammenlegung von Land¬
kreisen,, durch die viele Beamte überflüssig würden, Abstand
genommen.

Verminderung der pädagogischen Akademien
Berlin , 20. Nov . Die preußische Regierung hat beschlos¬

sen, die übertrieben hohe Zahl der pädagogischen Akade¬
mien im Haushaltjahr 1932 von 18 auf 10 herabzusetzen und
zwar stellen diejenigen in Stettin , Altona, Kassel, Erfurt und
Koktbus ihre Tätigkeit ein. Bei den übrigen Akademien in
E.biiig, Frankfurt a. O., Breslau , Beuchen, Halle, Kehl,

Berlin . 20. Nov. An den Verhandlungen des Haushalt¬
ausschusses beteiligen sich auch deutschnationale Ausschuß-
Mitglieder, um beabsichtigte neue Pensionskürzungen zu be¬
kämpfen.

Zentrum und Hessenwahl
Berlin , 20. Nov. In der gestrigen Sitzung des Vor¬

stands der Reichstagsfraktion des Zentrums wurde u. a.
auch das Ergebnis der Wahlen in Hessen besprochen. Förm¬
liche Beschlüsse über die Stellungnahme der Partei zu den
veränderten Verhältnissen wurden nicht gefaßt. Nach den
knappen Berichten der Zentrumsprcsse ist keine wesentliche
Veränderung der Auflassung bezüglich einer etwaigen Neu¬
gruppierung der polnischen Kräfte zutage getreten, als sie

Nur wegen d
Der Kampf um die Mandschurei

Hartnäckigkeitder Japaner
Paris , 20. Nov. Die Verhandlungen im Völkerbunds¬

rat sind bis jetzt zu keinem befriedigenden Ergebni " gelangt.
Japan behält sich' vor, seine Forderungen gegen die Chine¬
sen ohne Einmischung des Völkerbunds  durch-
zudrücken und will seine Truppen nicht aus der Mandschurei
„zurückziehen", ehe es nicht die „Sicherheit"  Habs , daß
China die ihm seinerzeit aufgezwungenen Verträge aus¬
führe. — Damit würde die Zurückziehung der Truppen
natürlich auf den St . Nimmerleinstag vertagt.

Besorgnis in England
London. 20. Nov. Die Pesse setzt wenig Hoffnung aus die

Bemühungen des Völker bundsrats im mandschurischen
Streit . Starke Besorgnung löst die Erklärung des chinesi¬
schen Vertreters Dr. Sze aus , die chinesische Regierung
werde nötigenfalls die Artikel 18 und 16 der Völkerbunds¬
satzung anrufen , die Sanktionen gegenFriedens-
brech er  vorsehen . Das würde der Prüfstein Nr den
Völkerbund sein. Da Japan jedes Entgegenkommen gegen
China ablehnt, ist die englische Presse von dem bisherigen
japansreundlichen Standpunkt etwas abgekommen, und man
befürchtet, Japans Machtwerdeim Osten gewal¬
tig steigen,  wenn es ungestraft sich der Meinung der
ganzen westlichen Welt widersetzen könne. Namentlich be¬
fürchtet man davon eine üble Nachwirkung aus Indien

Zoneneinteilung auf der Abrüstungskonferenz?
Washington, 20. Nov . „Washington Post " will aus bester

Quelle erfahren, haben, daß Stimson und Grandi  sich
bahift geeinigt chatten, die Beratungen bei der Genfer Ab¬
rüstungskonferenz in vier Zonen einzuteilen, unter beson-
derer Berücksichtigung der Eigenheiten jeder Zone. Die
erste Zone sÄl Amerika , die zweite Westeuropa einschließlich
der Kolonien, die dritte Osteuropa und die vierte Asien um¬
fassen. Die militärischen Reserven der Länder sollen nach
der tatsächlichen Dienstzeit berechnet werden.

Angeblich soll sich die Bundes -Reservebank bereit erklärt
haben, im Notfall Schritte zur Stützung der ita¬
lienischen Lira  zu unternehmen.

: „Sicherheit"
Weiter könnte sich China wieder an Rußland  aickehnen»
auch könnte der englische Handel nach China von neuem
schwer gesätA-igt werden, falls China sich vom Völkerbund
verlassen sehe. ' Daß im Fall des Versagens des Völkerbunds
auch die -Abrüstungskonferenz  aufs schwerste go»
schädich würbe, wich besonders betont.

Außenminister Simon  ist nach London zurückgekehrt,
um dem Kabinett über den Stand der Verhandlungen im
Völkerbundsrat zu berichten.

Frankreich für Iapan
Paris , 20. Nov. Die französische Presse nimmt zum

großen Teil Partei für Japan.  Der halbamtlich«
„Temps" schreibt, es sei unzulässig, daß man (China) über
die Gültigkeit eines regelrecht Unterzeichneten Vertrags
ein Schiedsgericht anruse, unter welchen Umständen auch
immer §s zur Unterzeichnung des Vertrags kam. Sonst
könnte auf dies-O Weise die Gültigkeit aller Verträge (Ver¬
sailles usw.) in' Frage gezogen werden.

Briand  sagte , man dürfe nicht immer und von dem
mächtigen Japan und dem schwachen China reden.

Die Stellung Rußlands
Moskau, 20. Nov. Der „Ostexpreß" meldet, die Er¬

oberung von Tsitsikar  durch die Japaner habe in
Moskau nicht überrascht, da die ungenügende militärische
Ausbildung und Ausrüstung der chinesischen Truppen be¬
kannt war . Dagegen wird die Absicht der Japaner , n./i
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König Alfons von den Cortes verurteilt
Madrid . 20. Nov. Die heutige Nachtsitzung der Cortes

begann mit der Verlesung der Anklage gegen König
Alfons  XIII . Zwei Mitglieder des zur Feststellung der
Verantwortlichkeit eingesetzten Ausschusses forderten die
dauernde Verbannung  des Königs. Der ehemalige
Präsident des spanischen Senats , Graf R o m a n o n e s, der
den König verteidigt, erklärte, der Prozeß sei gesetzlich nicht
einwandfrei , da der Angeklagte nicht a n w e se n d sei und
sich nicht verteidigen könne. Für alle Vorgänge in Ma-
rokko  sei der frühere König nicht allein verantwortlich.
Es folgte eine Schilderung der Politik des Königs Alfons vor
und nach der Diktatur. Die öffentliche Meinung  sei
im Jahr 1923 einer Diktatur eher günstig  gewesen , der
frühere König Alfons fei daher nicht in besonderem Maß
schuldig, wenn er damals das Parlament nicht einberufen
habe. Allerdings habe es sich damals um einen V e r st o ß

gegen die Verfassung  gehandelt . Die Abgeordneten
sollten ernstlich ihr Gewissen  befragen , ehe sie ihr Urteil
füllen.

Die Cortes fällten das Urteil in früher Morgenstunde.
Danach wird der ehemalige König Alfons des Hochver¬
rats  für schuldig erklärt und ihm vorgsworsen, daß er
seine Machtbefugnisse unter Zuwiderhandlung gegen die Ver¬
fassung ausgeübt habe. Der oberste Gerichtshof der Nation
erkläre ihn deshalb als außerhalb des Gesetzes
stebend.  Der frühere König verliert daher alle
Ansprüche auf seinen Besitz,  die in das Eigentum
der Republik übergehen. Jeder spanische Bürger kann ihn
verhaften,  falls er wieder spanischen Boden betreten
sollte.

Die Sitzung war erst morgens 4 Uhr beendet.

Tsitsikar, also in russischem Interessengebiet.
Winterquartiere  zu beziehen, ernst beurteilt . Dabei
wird auf einen Aufsatz des Militärschriststellers Sinsaku in
einem japanischen Fachblatt hingewiesen: „Für den Fall,
daß es zu einem Krieg zwischen Rußland und
Japan  kommen sollte, müssen unsere (japanischen) Bom¬
benflugzeuge vor allem den russischen Hafen Wladi¬
wostok und die Eisenbahn zerstören.  Wenn
unsere Bomben das Eisenbahnnetz, die Brücken und Statio¬
nen zerstören, so wird Sibirien in die Lage zurückgeworfen,
in der es sich vor 14 Jahren befand."
Dowes nimmt an den Sitzungen des Mlkerbundsraks teil

Tokio. 20. Nov. Die japanische Regierung wird keinen
Einspruch dagegen erheben, daß der amerikanischeBotschaf¬
ter in London, General Dawes,  an den Sitzungen des
Völkerbundsrates teilnimmt, obgleich bekanntlich die Ver¬
einigten Staaten nicht Mitglied des Völkerbunds sind. Japan
behält sich indessen das Recht vor, später  die Frage der
Teilnahme Amerikas an den Sitzungen vom Rechtsstand¬
punkt aus zu überprüfen (d. h. wenn etwa Amerika gegen
Japan Stellung nehme).

Japanische Schlachtschilderungen
Tokio. 20. November.

Auch das Krisgsministerium bestätigt jetzt, daß die japa¬
nischen Streitkräfte die Stadt Tsitsikar eingenommen haben.
Die Besetzung der Stadt durch die Japaner werde „voraus¬
sichtlich drei Wochen" dauern . Der Vormarsch der Japaner
sei nach den ersten schweren Kämpfen verhältnismäßig leicht
gewesen. Kavallerie und Flugzeuge hätten die Vorhut
gebildet. Die Haupjstreitkräste seien auf der Taonan—
Angantschi-Eisenbahn gefolgt, die nur verhältnismäßig wenig
beschädigt worden sei.

Wie die Zeitung „Nischi-Nischi" aus der Kampfzone mel¬
det, ist die Wiederherstellung der Eisenbahnstrecke Taonan—
Angantschi, die in der Nähe letzterer Stadt von den chinesi¬
schen Truppen auf ihrem Rückmarsch zerstört worden war,
bereits rm Gange. Die japanischen Bombenflugzeuge, dis
Tsitsikar während der gestrigen Kämpfe bombardierten , haben
dort eine Reihe von Armeemagazinen zerstört, die Lebens¬
mittel und Ausrüstungsgegenstände enthielten.

Ein Berichterstatter der Zeitung „Asahi", der in einem
Flugzeug während des japanischen Vormarsches über dem
Schlachtfeld kreiste, beschreibt die furchtbare Wirkung
des japanischen Feuers  unter den chinesischen Trup¬
pen. Die japanischen Flugzeuge seien „wie Habichte aut
die chinesische Kavallerie nieüergestoßen" und hätten sie aus
nächster Nähe mit Maschinengewehren ouseinandergeiagt.
Alle japanischen Flugzeuge, die am Angriff beteiliat waren,
seien unversehrt nach Taili nördlich von Taonansu zurück¬
gekehrt.

Japanische Flieger vernichten eine Ableitung INatfchangfchens
Mukden, 20. Nov. Japanische Flieger führten gegen eine

3000 Mann starke Abteilung der Armee Matschangschens.
die in Heilun, 100 Meilen nördlich von Charbin , zusammen¬
gezogen worden war , einen Bombenangriff durch. Die
Truppenabteilung soll vollständig vernichtet worden sein.

*

Der Timesberichterstatter in Tokio meldet: Die Haupt-
streitmacht der Japaner zog gestern vormittag 10 Uhr in
Tsitsikar ein. Der Zivilgouverneur von Charbin, Tschang-
tschinghui,  traf im Lauf des Tags mit seiner Leibwache
aus Charbin ein, rief die „Unabhängigkeit" der Provinz
aus und übernahm die Zivilverwalkung. General Mas Heer
befindet sich in Auslösung.

Württemberg
Wirtschaftsfragendes Handwerks

Stuttgart , 20. Nov. Der Landesverband des Württ .»
Hohenz. Handwerks E. V. hielt unter Vorsitz von Maler¬
meister R o t h m a n n - Stuttgart eine Versammlung ab.
Die württembergischeRegierung wird dringend gebeten, allen
Einfluß bei der Reichsregierung dahin geltend zu machen,
daß die Verzugszuschlägeherabgesetzt werden. Mit möglich¬
ster Beschleunigung solle eine entsprechende Zinssenkung her-
bsigesührt werden. Es wurde ein weiteres Vorgehen zur Be¬
seitigung jeglicher Zwangswirtschaft auf dem Gebier des
Wohnungswesens und für eine Aenderuna bezw. Beseitigung
der Gebäudeentschuldungssteuer beschlossen. Das weitere
Vorgehen hinsichtlich der Einführung einer Filialgewerbe-
jteuer, Warenhauszuschlagsteuer usw. wurde gutgeheißen.

Weiterer Gegenstand der Verhandlungen war auf Grund
eines Berichtes von Syndikus Metzger  die außerordent¬
liche Belastung der Wirtschaft durch die Sozialversicherung
und die katastrophale Lage, in die die Unfallversicherungdurch
den Zusammenbruch und den Rückgang vieler Betriebe ge¬
kommen ist. Weiterhin wurde beschlossen, die erforderlichen
Vorarbeiten für eine im Laus des Januar nächsten Jahrs
durchzusührende aroße öffentliche Kundgebung des Hand¬
werks und gewerblichen Mittelstands in Stuttgart zu treffen.

Weitere Herabsetzung der Landlagsdiäten ? Wie ver¬
lautet , hat Landtagspräsident Pflüger  bei den Fraktio¬
nen in Anregung aebracbt, die vorjährige Senkung der Land¬
tagsdiäten (nm 20 v. H.) auf 33 o. H. zu steigern. Die
bürgerlichen Fraktionen haben dazu noch keine Stellung ge¬nommen.

Oefsentliä-e politische Versammlungen am Gefallenen-
gedenkkag. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt, daß am
Gefallenengedenktag politische öffenrliche Versammlungen
auch nicht in geschlossenen Räumen stattfinden dürfen,

holzspende des Hauses Württemberg zur Winterhilfe.
Das herzogliche Haus Württemberg har zur Linderung der
Not für die Winterhilfe 1400 Festmeter Holz gespendet,
und zwar 400 Festmeter für die Bedürftigen des Bezirks
Altshausen OA. Saulgau und 1000 Festmeter der Zentral-
leitung für Wohltätigkeit, der letzteren mit der Maßgabe,
daß davon auch die Innere Mission und der Caritasver-
band mit berücksichtigt werden. Das Holz wird frei an die
Bahn geliefert, die es frachtfrei an den Bestimmungsort
befördert.

30 000 Mark für die Jugendherbergen gesammelt. Die
im Juli durchgeführte Haussammlung für die Schwäbischen
Jugendherbergen hat das Ergebnis von rund 30 000 Mark
erbracht. Dank der ehrenamtlichen Durchführung waren die
Unkosten gering, so daß etwa 29 000 Mark zu sachlicher
Verwendung , insbesondere zum Bau einer Herberge in
Friedrichshafen verfügbar sind.

Auto beschossen. Am 17. November, abends 19 15 Uhr,
wurde ein SS .-Personenkraftwagen aus der Rückkehr von
einer kurzen Probefahrt nach Fellbach in der Rheinland¬
straße, etwa hundert Meter unterhalb dem Posten der
Funkerkaserne, auf der linken Straßenseite beschossen. Am
Steuer saß der bekannte Rennfahrer und Fahrmeister Otto
Merz der Daimler -Benz-AG., Untertürkheim. Die Schüsse
hatten einen Kotflügel und den darunterliegenden Reifen
zerstört. Wahrscheinlich handelt es sich um einen Buben¬
streich.

Oberkürkheim, 20. Nov. Falschmünzer fest-
genommen.  Schon längere Zeit wurden in Stuttgart
und Umgebung falsche Fünfmarkstücke in den Verkehr ge¬
bracht. Der Täter wurde nun festgenommen. In seinem
Besitz befanden sich noch drei falsche Fünfmarkstücke. Es
handelt sich um einen 31 I . a. ledigen Kellner von Stutt¬
gart . Er ist geständig. Bei der Durchsuchung seiner Woh¬
nung wurde Werkzeug und Material zur Herstellung von
Falschgeld vorgesunden und beschlagnahmt,

Aus dem Lande
Bückingen OA. Heilbronn, 20. Nov. Ueberfall.  Ein

aus dem Heimweg befindlicher Kommissionär wurde in der
Nähe des Bahnübergangs in der Böckinger Weststrahe von
mehreren jüngeren Burschen überfallen und übel zugerichtet.

Crailsheim , 20. Nov. Fe st genommen.  Der wegen
versuchten Mords steckbrieflich verfolgte Richard Neu-
mann  von hier, der am Volksfestsamstag vor der Polizei¬
wache auf dem Volksfestplatz auf den Pvlizeikommissar
Deißer aus einer Mehrladepistole zwei und auf seine Ver¬
folger weitere scharfe Schüsse abgegeben hat, ist in Frank¬
furt a. M . festgenommen worden.

Gmünd , 20. Nov. Kommuni st en - Prozeß.  Vor
dem erweiterten Schöffengericht hatten sich in zweitägiger
Verhandlung 20 arbeitslose Kommunisten wegen Vergehens
gegen die Verordnung zur Bekämpfung politischer Unruhen,
wegen Beamtenbeleidigung und wegen Widerstands gegen
die Staatsgewalt zu verantworten . Es handelte sich um die
Kundgebung am 18. Juli im Innern der Stadt . Die Polizei
mußte zweimal einschreiten, wurde beschimpft und tätlich
angegriffen . Gegen einen von ihnen stellte der Staats¬
anwalt zweimal den Antrag auf Verhaftung wegen Mei:.-
eidsverdachts. Wegen Aufruhr und Landfriedensbruch
wurden vier Angeklagte zu 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Außerdem erhielt ein Angeklagter 4 Monate , einer
3 Monate , vier je 3 Wochen, andere vier 2 Wochen. Ein
Angeklagter bekam wegen verbotenen Waffentragens drei
Monate Gefängnis . Fünf Angeklagte wurden freigesprochem
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Nürtingen . 20. Nov. Freiwilliger Arbeits¬
dien st aufde in HofgulTachen Hausen.  Die Stadt¬
gemeinde Nürtingen in Verbindung mit dein Arbeitsamt
Eßlingen und dem Heimatwerk Stuttgart (Abteilung des
Vereins zur Förderung der Volksbildung) hat aus dem Hof¬
gut Tachenhauseii einen freiwilligen Arbeitsdienst für 22
jugendliche Arbeitslose eingerichtet. Es sollen auf dem Gut
20 Hektar Land entwässert werden, was Arbeit für vier
Monate bedeutet. In dieser Zeit erhalten die Helfer freie
Verpflegung und 50 Pfennig tägliches Taschengeld. Das Ar¬
beitsamt zahlt für jeden Helfer 2 RM . täglich?

Heidenheim. 20. Nov. Kameradschaft Arbeits-
loser.  Hier ist eine Kameradschaft Arbeitsloser gegründet
worden, die sich mit einer Eingabe an den württ . Landtag
betr. Schaffung von Notarbeit usw. wenden wird.

Bolheim OA. Heidenheim, 20. Nov. Billige Autos.
Bei der gestern hier abgehaltenen Autoversteigerung erzielte
ein Personenwagen 87 Mark, ein moderner Cheorob-t-
wagen wurde nicht verkauft, da nur 179 Mark gebotenwurden.

Obersulmekingen OA Laupheim, 20. Nov. Zeichen
der Zeit.  Ein hiesiger Landwirt hatte vor mehr als
Jahresfrist ein Kalb, für das ihm 125 Mark geboten wur¬
den. Er verkaufte cs damals nicht, sondern zog es auf,
um es später als Jungvieh abzusetzen. Jetzt, nachdem das
Tier 21 Mimate alt ist, bot er es zum Kauf an und erhielt
ganze 50 Mark dafür geboten.

Reutlingen , 20. Nov. Von der Melkmaschinezu¬
rück zum Handbetrieb.  Im städtischen Gutsbetrieb
wird der maschinelle Melkbetrieb wieder durch den Hand¬
betrieb ersetzt. Die Kühe werden mit der Maschine nicht ge¬
nug ausgemolken, zum Schaden für ihr Wohlbefinden und
der Milchleistung.

Göfsingen OA. Riedlingen, 20. Nov. Ueberfall.  Dec
80 I . a. Schneidermeister Menz  von hier wurde auf dem
Heimweg vom Martinimarkt gegen Abend von zwei Ban¬
diten überfallen, zu Boden geworfen, durch Würgen am
Schreien gehindert und ausgeraubt.

Gospoldshofen OA. Leutkirch, 20. Nov. Schonwieder
B r a n d. In der Nacht aus Donnerstag brannte das Wohn-
und Oekonomiegebäudeder Witwe Kreszentia Fimpel nieder.
Die Bewohner konnten kaum das nackte Leben retten. Das
Vieh und ein geringer Teil der Fahrnis blieb verschont. Es
wird Brandstiftung vermutet.

Nördlingen , 20. Nov. Der Mörder verhaftet.
Der nach der Ermordung seiner Schwägerin Barbara
Ehrhard flüchtig gegangene Jakob Beck wurde von der
hiesigen Polizei verhaftet . Beck trug ein Rasier - und
Taschenmesser, sowie 590 Mark Bargeld bei sich.

Lindau , 20. Nov. Lindauer Schüler wollen
nach Bregenz zur Schule.  Die Erhöhung des Schul¬
gelds an den hiesigen Mittelschulen hatte zur Folge, daß
an der Realschule bereits 11 Austritte erfolgten . Wie man
hört, wird ein Teil dieser Schüler in dem benachbarten
Bregenz die Mittelschule besuchen, wo das Schulgeld monat¬
lich nur 4 Schillinge beträgt . Auch Friedrichshafen wird
von den bayerischen Maßnahmen Vorteil haben.

Stuttgart , 20. November.
In der heutigen Sitzung des Landtags kam es un¬

erwarteter Weise zu einer hochpolitischen Aktion. Vom
Zentrum lag eine Große Anfrage vor, wie sich das
Staatsministerium zu einschneidenden Verwaltungsmaßnah¬
men und Organisationsänderungen des Reichsarbeitsmiuiste-
riums «uf dem Gebiete der Sozialversicherung stelle. Wirt-
schaftsminister Dr. M ai e r legte dar, das Reich sei der An¬
sicht, daß organisatorische Aenderungen und Leistungs¬
verkürzung bei der Sozialversicherung untrennbar seien.
Man wolle den Präsidenten der Landesversicherungsanstalt
zum Reichsbeamten machen. Die württ . Negierung habe
schwere Bedenken gegen eine solche Neuregelung geltend
gemacht, denn vom Standpunkt des Landes seien die Pläne
des Reiches ein Rückschritt. Es handle sich um eine sehr
ernst zu nehmende Gefahr, über die die württ . Negierung
authentisches Material besitze. Man wolle die Versicherungs¬
ämter in den Oberamtsstädten im Oberversicherungsamt auf¬
gehen lassen. Weiter wolle das Reich die Landesversicherungs-
anstalten und die Landw. Berufsgenossenschaften aus dem
Gefüge der Länder lösen. Schon lange gehe der Kampf
darum, daß nicht weiters Beträge an das Reich abgehen.
Die Regierung brauche in dieser überaus wichtigen Frage
die Unterstützung des Parlaments . Man müsse unverzüglich

Anträge und Anfragen im württ . Landtag
Stuttgart , 20. Nov. Die Abgeordneten des Bauern¬

bunds hch>en im Landtag folgende Anträge gestellt:
1. Das Staatsministerium zu ersuchen, bei der Reichs¬

regierung zu verlangen, daß für solche Einfuhrerzeugnisse,
aie bei uns erzeugt werden können und die zum Teil , wie
z. B . Obst, Gemüse, Butter , Käse, Wein im Ueberfluß vor¬
handen sind, sowie für alle Luruswaren wie Parfüme,
Töiletlengegenstünde, Pelze , ausländische Kleiderstoffe,
Echmnckgegenständeusw. die Zuteilung von Devisen unter¬
bleibt.

2. Bei der Reichsregierung nachdrücklich dafür einzu-
tretenc daß der schon längst versprochene Schutz der land¬
wirtschaftlichen Veredelungserzeugnisse, insbesondere auch
der gesamten Milchwirtschaft, unverzüglich durchgesührt wird.

3. Bestimmungen und Vorkehrungen zu treffen, die an¬
gesichts ber Bestrebungen, neue Siedlungen zu schaffen, es
verhindern, daß durch Zwangsversteigerungen bäuerliche
Besitzer von Haus und Hof vertrieben werden: alsbald in
Württemberg für landwirtschaftliche Betriebe eine zielbe¬
wußte Entschuldungsaktion mit tragbaren Zinsen und Til-
gungsquoten in die Wege zu leiten.

4. Bei der Reichsregierungen und im Reichsrat dafür
einzutreten, daß unsere Waldwirtschaft gegenüber der Holz¬
einfuhr vom Ausland den notwendigen Schuh durch ent¬
sprechende Einfuhrzölle erhalt : zu veranlassen, daß eine ver¬
mehrte Verwendung von einheimischem Holz bei allen staat¬
lichen und kommunalen und — soweit dies möglich ist —
auch bei privaten Bauten erfolgt: daß das Waldkataster
den gegenwärtigen Verhältnissen angepaht wird.

Außerdem sind folgende Kleine Anfragen gestellt wor¬
den: Die Rentabilitätsverhältnisse in der Schäferei haben

einen bisher ungekannten Tiefstand erreicht. Ist das Staats-
ministerium bereit, aus die Gemeinden einzuwirken, daß die
Schäfer von der Hundesteuer für ihre Schäferhunde befreit
werden? — Im nächsten Jahr soll die allgemeine Durch¬
führung des 8. Schuljahrs erfolgen. Angesichts der überaus
schwierigen Lage der Landwirtschaft erblicken viele Bewoh¬
ner des Lands darin eine Härte. Ist das Staatsmimsterium
bereit, dieser Notlage Rechnung zu tragen?

Kleine Anfragen. Die Abg. Dr. Hölscher, Klotz unb Di-
Wider haben folgende Kleine Anfrage eingebracht: Nack
Zeitungsnachrichten soll die Reichsregierung beabsichtigen:
1. die Betriebskrankenkassen aufzulösen und ihr Vermögen
den Ortskrankenkassen zcizuweisen, obwohl sie im GegensaN
zu zahlreichen Ort-Krankenkassenfinanziell gesund sind und
mit geringen Beiträgen auskommen; 2. die Sozialversiche¬
rungen unter völliger Ausschaltung der Länder noch weiter
zu zentralisieren und ganz in die Verwaltung des Reichs zu
übernehmen. Wir fragen das Staatsmimsterium , ob diese
Nachrichten zutreffen und ob das Staatsministerium zutreffen¬
denfalls bereit ist, schärfsten Einspruch gegen solche Pläne zu
erhebet:.

Abg. Schneckenburger richtet an das Staatsmimsterium
die Frage , ob es nicht auch in Württemberg Maßnähmen er¬
greifen will, um die stellenlosen Junglehrer wieder in eine
Verbindung mit der Schule zu bringen wie in Preußen , wo
den Lehrern und Leitern öffentlicher Schulen, welche das
60. Lebensjahr vollendet haben, die Möglichkeit gegeben
wurde, sich ohne Nachweis der Dienstunfähigkeitmit 80 Proz.
Pension freiwillig in Ruhestand versetzen zu lassem. Der
Fonds , der aus der Differenz zwischen Gehalt und Tension
gebildet wird, soll zur Unterbringung eines Teils der stellen¬
losen Junglehrer dienen.
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Protest erheben . Wenn man beute nicht handle , so könnte
-es schon zu spät sein.

Abg . Andre (Z .) erklärte , die württ . Versicherungs¬
ämter hätten bis jetzt sehr gut gearbeitet und seien ihrer
Aufsichtspflicht gegenüber den Krankenkassen stets nach¬
gekommen . In den Teilen des Reichs , wo die Versicherungs¬
ämter fatsch aufgezogen seien, sollte man das württ . Vor¬
bild nachahmen . Der Zusammenschluß der landw . Berufs¬
genossenschaften empfehle sich nicht ohne weiteres . Durch
eine übermäßige Zentralisierung würden nur Maschinen¬
menschen herangezüchtet . Abg . Dr . Ströbel (VV .)
wandte sich scharf gegen die Pläne des Reichs , die gewiß
keine Ersparnisse brächten . Der Wasserkopf Berlin brauche
nicht noch mehr zu schlucken und die württ Regierung
möge mit der Faust auf den Tisch schlagen und sich der
dauernden Eingriffe von Berlin aus verbitten . Der Abg.
Weimer (S .) vertrat einen Antrag , die Frage zuerst im
Finanzausschuß zu besprechen . Gegen die Ausschußberatung
und für den Protest sprachen die Abgg . Ioh . Fischer
(Dem .), Roth (D .V.), Dr . Hölscher (B .P .), Bausch
(CVD .) und Bauser (VR .). Die Aussprache endigte mit
der Annahme eines von verschiedenen Parteien gestellten
Antrags , worin das Staatsministerium ersucht wird , sich
mir allem Nachdruck dagegen zu wehren , daß das Reich auf
dem Gebiet der Sozialversicherungen Aenderungen trifft , die
die Zuständigkeit des Landes Württemberg beeinträchtigen
oder ganz aufheben . Gegen den Antrag stimmten die Kom¬
munisten , während sich die Sozialdemokraten der StimmeEnthielten.

Dann wurde in der Beratung von Anträgen und Ein¬
gaben fortgesahren.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 21. November 1931.

Der Tod eines heißgeliebten Menschen ist die eigentliche
Weihe für eine höhere Welt . Man muß auf Erden etwas
verlieren , damit man in jenen Sphären etwas zu suchen
dabei  Hebbel.

-»

Dienstnachrichten.
2m Prüfungsjahr 1930/31 hat das Innenministerium

30 Kandidaten der Medizin die Aprobation als Arzt er¬
teilt u . a . : Vühler  Fritz , von Calw.

Der Herr Staatspräsident hat den Bezirksnotar Tai¬
wan - E r o s in Waldenbuch (früher Nagold ) an das Be¬
zirks -Notariat Plieningen versetzt ; das Forstamt Biberach
dem Eemeindeforstmeister Weitbrecht  in Baiersbronn
übertragen und auf das Forstamt Herrenberg den Forst¬
meister Kurz  in Stammheim seinem Ansuchen entspre¬
chend versetzt.

Durch Entschließung des Herrn Kirchenpräsidsnten ist
die Pfarrei Schwann,  Dek . Neuenbürg , dem Pfarrver-
weser Friedrich Honecker  in Reubach , Dek. Vlaufelden,
übertragen worden.

Gefallenen -Gedenkseiern
Den Gefallenen zum Gedächtnis werden am morgigen

Sonntag 2 Feiern abgehalten werden . Die eine beginnt
um 1 Uhr an den Kriegergräbern  des hiesigen
Friedhofes und hat als Veranstalter die bürgerliche und
kirchliche Gemeinden . Um 2 Uhr hat der Württem-
bergische Bauern - unh Weingürtnerbnnd
ebenfalls zu einer Gefallenengedenkfeier in die „Traube"
eingeladen , wo Herr Hr . Haa g, Weingärtner und MdR .,
ein Referat mit dem Thema „Den Toten zum Gedächtnis , den
Lebenden zur Mahnung " halten wird . An beiden Veran¬
staltungen wirkt die hiesige Stadt - und Feuerwehr¬
kapelle  mit . Von 12.0tt— 12.1ö Uhr wird ein volles
Tranergeläute  von allen Kirchtürmen des Landes
zur stillen Einkehr und zum Gedächtnis gemahnen . Den
Abschluß des Sonntags bildet das für abends 8 Uhr schon
mehrfach angekündigte Kirchenkonzert.

Ehrung ' für ' 4vj8hrige Dienstz 'stt
Herr Oberpostschassner Schweizer,  der schon mehr

als 27 Jahre beim hiesigen Postamt tätig ist, feiert heute
sein 40jähriges Dienstjubilänm . Vom Herrn Reichspräsi¬
denten ist aus diesem Anlaß ein Glückwunsch- und An¬
erkennungsschreiben eingetroffen , das der Postamtsvorstand
in Gegenwart des ganzen Personals mit einer kleinen An¬
sprache dem Jubilar aushändigte . Auch der Herr Reichs¬
postminister sowie der Herr Präsident der Oberpostdirek¬
tion Stuttgart ließen durch Herrn Oberpostmeister Hart¬
mann  ihre besten Glückwünsche aussprechen . Von seinen
Mitarbeitern erhielt der also Gefeierte als Erinnerung
an seinen Festtag einen hübschen Ruhesessel . — Von pri¬
vater Seite ist dem Jubilar u . a . ein Glückwunschschreiben
in Gedichtform zugegangen , in dem die ersten Zeilen heißen:

Jetzt send es also vierzig Johr.
daß bei d'r Poscht bisch — jo für währ.
Des ischt a schöne lange Zeit
ond brengt viel Freud ', doch au viel Leid!
Wia arg viel Kärra hosch do geschöba
ond wiaviel Päckla papt ond g'woga!
Wieviel mit Liebesbrief entzückt
oder gar mit Dollar ond R .-Mark beglückt!
Dö hent doch viel Leut ' freundlich g 'lacht,
wenn du hoscht d 'Stubatür ufsg 'macht.
Biel Kenderherze hent schneller g'schlaga,
wenn Du höscht s ' Christkend ens Stüble neitrage!

Au wir gratuliere von Herze Dir heut'
ond wenschet : Glück, G 'sondheit ond recht viel Freud!

Glimpflich abgelaufen
In der Nacht von Montag aus Dienstag sprang auf

der Fahrt von Stuttgart nach Nagold zwischen Oberjettin¬
gen und Nagold ein Rad von dem Kraftwagen des Herrn
O . Rapp  von hier . Der Fahrer , d. h. der Besitzer selbst,
konnte den Wagen nicht mehr zum Stehen bringen und
fuhr über den Graben in eine Wiese und
a n e i n e n B a u m , wo er mehrere Stunden liegen blieb,
bis er aufgefunden wurde . Der Verunglückte erlitt Ver¬
letzungen am Kopf , an der Brust und den Füßen , so daß
er mehrere Tage das Bett hüten mußte.

„Ritter der Nacht"
Auf das Filmwerk „Ritter der Nacht " , das seit gestern

m den Löwenlichtspielen läuft und des Totensonntags

wegen nur noch heute zur Vorführung kommt (s. Anzeige ) ,
sei auch an dieser Stelle nochmals hingewiesen . „Ritter der
Nacht " hat kriminalistischen Einschlag und bietet nach der
Reihe der anders gearteten Filme eine begrüßenswerte Ab¬
wechslung.
Das Verfahren gegen Philipp Biitzner wegen eines Vergehens
gegen das Gesetz zum Schutz der Republik auf unbestimmte Zeit

vertagt.
Tübingen , 21 . Nov . Vor einigen Wochen wurde der Ve-

zirksleiter der NSDAP . Stadtrat Philipp Vätzner  wegen
eines Vergehens gegen das Gesetz zum Schutze der Republik,
angeblich begangen in der komm . Versammlung vom 11. Jan .,
sreigesprochen . Der Staatsanwalt hatte hiergegen Berufung ein¬
gelegt . Die Verufungsoerhandlung sollte nun gestern oor dem
hiesigen Schöffengericht stattfinden , mußte aber , da der Kläger,
der kommunistische Reichs - und Landtagsabgeordnete Schlaf¬
fer  nicht erschienen war , auf unbestimmte Zeit vertagt werden.
Schlaffer erhielt wegen Fernbleibens eine Strafe von 200 Mark.

Unsere „Feierstunden ".
Daß es nicht nur im Ausland oder in der schwäbischen

Heimat schön ist , zeigt das Bild aus der Titelseite der
Feierstunden „Rathen in der Sächsischen Schweiz " . — Neu¬
wied a . Rh . wird nun künftig von den Ueberschwemmun-
gen bewahrt bleiben , nachdem die neue Deichanlage fertig¬
gestellt ist . In den Parteizeitungen verschiedener Richtun¬
gen konnte man in den letzten Tagen lesen „Bankrotter¬
klärung des kapitalistischen Arbeitssystems " , „Teillösung
der Arbeitslosenkrise " usw . — in den Feierstunden steht
dafür zu lesen : Der Bau einer Erwerbslosensiedlung . Wei¬
ter fand noch Aufnahme : Mensch oder Maschine , Chemiker
Dr . Georg Lenster , Die älteste Dampfmaschine Deutsch¬lands.

Herrenberg , 20 . Nov . Schwerer Zusammenstoß . Ein
schwerer Zusammenstoß ereignete sich gestern abend um
!36 Uhr aus der Staatsstraße zwischen hier und Nufringen.
Am ersten Stich des Rötelberges stieß bei der „Teichel¬
grube " ein Motorrad mit einem Radfahrer zusammen . Der
verheiratete Landwirt und Händler Karl Schmid aus
Dachtel befand sich auf dem Wege nach Nufringen . Er
schob, da er ohne Licht war , aus der rechten Straßenseite
sein Fahrrad neben sich. In der „Teichelgrube " begegnete
ihm ein Herrenberger Auto , hinter dem in rascher Fahrt
der Techniker Boß von EKH . mit dem Elektromonteur
Krupp aus dem Sozius kam und in dem Augenblick über¬
holen wollte , als sich das Auto und der Fußgänger begeg¬
neten . Ein unheilvoller Zusammenstoß war die Folge.
Landwirt Schmid wurde zu Boden geworfen und erlitt
einen schweren Oberschenkelbruch , Kopfverletzungen und eine
Gehirnerschütterung . Heute Fbüh ist er seinen Verletzun¬
gen erlegen . Der Motorradfahrer kam mit leichteren Ver¬
letzungen am Kops und der Soziussahrer mit Verstauchun¬
gen davon.

Freudenstadt , 20. Nov . Eine neue Skihütte im Grinde-
oebiet . Am letzten Sonntag hat die Ortsgruppe Karlsruhe
des Skiklubs Schwarzwald ihre neue Jugend -Skihütte , die
Markwaldhütte , eingeweiht . Sie steht an der Waldstraße
Breitenbrunn —Mummelsee , von letzterem nur ein knappe
Viertelstunde entfernt . Die Inneneinrichtung ist einfach,
aber zweckentsprechend und solid . Unten sind Skiablage,

j Vorraum , sowie zwei <- chlasräume mit 30 Betten . Alle
Liegestätten sind mit Drahtrösten , Kapokmatratzen und
Decken ausgestattet . Ein großer , gemauerter Herd gibt Ge¬
legenheit zum Kochen . Das Obergeschoß enthält einen zwei¬
ten , wegen Geldmangel vorläufig noch nicht ausgebauten
Schlafraum , so daß später 40—45 Uebernachtgäste unterge¬
bracht werden können.

Neuenbürg , 20. Nov . Unfall . Mittwoch abend um tt>8
Uhr stürzte der etwa 42 Jahre alte Friedrich Schilling.
Inhaber einer Schuhmacherartikel -Handlung , von hier , auf
der Heimfahrt von Engelsbrand beim Erösseltal durch die
stark eingeworfene Straße so unglücklich vom Fahrrad , daß
er mit schweren Kopfverletzungen liegen blieb . Er wurde
kurze Zeit daraus von einem des Weges kommenden hiesi¬
gen Metzgermeister bewußtlos aufgefunden.

Letzte Nachrichten
Frage des „Kupfernen Sonntags " für das Weihnachts¬

geschäft.
Berlin , 21 . Nov . Wie der Amtliche Preußische Presse¬

dienst mitteilt , hat der preußische Handelsminister Dr.
Schreiber , um das Weihnachtsgeschäft möglichst frühzeitig
in Gang zu bringen und dadurch gleichzeitig einer mög¬
lichst großen Zahl erwerbsloser Angestellten als Aushilfs¬
kräfte Beschäftigung zu verschaffen , die Regierungspräsi¬
denten allgemein ermächtigt , in diesem Jahre auch den
3. Sonntag vor Weihnachten , den sogen . „Kupfernen Sonn¬
tag " für das Weihnachtsgeschäft freizugeben . Ausgenom¬
men von dieser Regelung bleiben diejenigen Wirtschafts¬
gebiete . in denen schon immer die Freigabe von weniger
als 3 Sonntagen üblich war.

Seoering verbietet.
Berlin , 20. Nov . Der preußische Minister des Innern,

Seoering,  hat zur Sicherung von Ruhe und Ordnung
gestern abend drei Erlasse herausgegeben , von denen der
bereits angekllndigte über vorbeugende Versammlungsver¬
bote von einschneidender Bedeutung ist. Die Polizeibehör¬
den sollen nämlich Versammlungen , in denen , wenn auch
nur verschleierten Formen , zu Gewaltigkeiten auf-
gesordert oder angereizt wird , sofort aufzulösen . Der Mi¬
nister betonte , daß die Polizei dabei den strengsten Maß¬
stab anzulegen hat bei der Beurteilung der Versammlungs¬
reden . Weiter sollen Versammlungen , bei denen insbeson¬
dere nach der Person des Redners die Besorgnis solcher
Verstöße besteht , vorbeugend verboten werden oder jeden¬
falls sollten die Versammlungen nur unter Ausschluß sol¬
cher Redner zugelassen werden.

Handelt es sich hier um einen Erlaß , so sind die anderen
Verbote in Form von Polizeiverordnungen ausgesprochen.
Sie verbieten den Verkauf oder die unentgeltliche Abgabe
von Hieb - oder Stoßwaffen an Personen unter 2V Jahren.
Die Nichtbefolgung dieser Verordnung wird mit einem
Zwangsgeld bis zu 150 Mark und wenn dieses nicht bei¬
zutreiben ist , mit Zwangshast bis zu 2 Wochen bestraft.
Schließlich werden durch eine Polizeiverordnung Gelände¬
übungen und Märsche in der Zeit von 17—7 Uhr verboten,
ebenso auch alle Vorbereitungen dazu , sowie alle Märsche
in geschlossener Ordnung unter freiem Himmel während
dieser Tageszeit . Auch wird bei Nichtbesolgung die Fest
setzung eines Zwangsgeldes bis zu 150 Mark oder Zwangs¬
haft bis zu drei Wochen angeordnet.

» ik *

Eine Deutsche als Lortes -Abgeordnete . In die spanischen
Cortes (Abgeordnetenhaus ) ist eine von deutschen Ellen,
stammende Frau Nelken gewählt worden . Sie hat MM aber
das spanische Staatsbürgerrecht erwerben müssen.

Zwei Drittel Mer Oesterreicher in der Sozialversicherung.
Der österreichische Minister für soziale Fürsorge , Dr . Aesch,
stellte fest, daß in Oesterreich einschließlich der mitversicher,
ten Familienangehörigen zwei Drittel der Gesamtbevöl¬
kerung unter die Sozialversicherung fallen.

Ehrungen Garibaldis . Mussolini hat bestimmt , daß der
50jährige Todestag Garibaldis , der Republikaner und Anti¬
klerikaler war , am 1. Juni 1932 mit allen Ehren begangen
werden soll. Unter den sechs Veranstaltungen , die getroffen
werden sollen, befindet sich auch die Ueberführung der Leiche
der Gattin Garibaldis aus Frankreich nach Italien und die
Einrichtung von Ausschüssen in Uruguay , Frankreich , Po¬
len , England , Griechenland und Ungarn , damit auch in die¬
sen Ländern des italienischen Nationalhelden gedacht werde.

Brandstiftungen . In Velgen bei Uelzen (Hannover ) wur¬
den in der Nacht zum Bußtag drei weit auseinanderliegend«
große Scheunen mit allen Erntevorräten und landwirtschaft¬
lichen Maschinen gleichzeitig durch Feuer vernichtet . Dsr
Sachschaden ist sehr groß . Es liegt Brandstiftung vor.

Wiederum Zehnlausende umW uud Gut detrogeu
Der Zusammenbruch der Bank für Handel

und Grundbesitz
Berlin , 20. November.

Die Berliner Bank für Handel und Grundbesitz AG . hat,
wie bereits kurz gemeldet , ihre Schalter geschlossen. Im
ganzen unterhält die Bank in Berlin 23 Zweigstellen und
außerdem noch mehrere im Rheinland . Im ganzen sollen
etwa 36 000 Einleger betroffen werden , die in erster Linie
dem gewerblichen Mittelstand angehören . Die Bank ist 1923
kurz nach der Inflation auf genossenschaftlicher Grundlage
gegründet worden mit dem Zweck, Kredite für den Grund¬
besitz zu beschaffen. Die Bank hat sich sehr schnell und stark
entwickelt , was sich auch in der Bilanzsumme zeigt , die von
4,9 auf über 90 Millionen gestiegen ist. Das Aktienkapital
von 2 Millionen Mart ist dagegen nicht erhöht worden , ab¬
gesehen von einer Million Reserven , die im Lauf der Jahre
angesammelt wurden . Seifsert hat sich in den Besitz der
Aktienmehrheit gebracht und wählte die Auffichtsräte , die er
brauchte , d. h. Leute , die nichts verstanden . Die Beschuldi¬
gungen richten sich in erster Linie gegen den Direktor Willy
Seifsert,  dessen Geschäfte den Reichskommissar für das
Bankgewerbe veranlaßt haben , das Einschreiten der Staats¬
anwaltschiast herbeizuführen . Im Zusammenhang mit diesem
neuesten Bankkrach wird auch der Name des Abgeordneten
Karl Ladendorfs  viel genannt , der Führer der Landtoas-
fraktion der Wirtschaftspartei und Vorsitzender des Aufsichts¬
rats der Bank ist.

Die Staatsanwaltschaft l hat gegen den gestern abend
flüchtig gewordenen Direktor Seifsert  wegen Bettugs
Haftbefehl erlassen. Seifsert werden Bilanzfälschungen zur
Last gelegt . Die Villa Seifferts in Berlin -Lichterfelde
sollte von Donnerstag abend an polizeilich beobachtet
werden . Seifsert hatte aber bereits um 8 Uhr , bevor
die Beobachtung begonnen , unter Mitnahme einer
Pistole die Billa verlassen . Bon den Angehörigen wird
vermutet , daß er sich das Leben genommen habe . Allerdings
ist Seifsert im Besitze eines für das In - und Ausland gelten¬
den Passes , so daß auch ein Fluchtversuch über die Grenze
möglich ist. Alle Polizei - und Grenzstationen sind benach¬
richtigt worden. *

Dessau, 20. Nov . Gegen Seifsert schwebt vor dem
Dessauer Landgericht seit über Jahresfrist ein Verfahren

wegen Meineids , iseüsert ist seinerzeit vom Untersuryu-ngs-
ausschuß des anhaliischen Landtags vernommen worden , der
zur Aufklärung der Vorgänge eingesetzt worden war , die
bei der Abtretung der Salzwcrke an die Preußag (staatliche
preußische Aktiengesellschaft ) und in Verbindung mit der Er¬
teilung der Reichshypothekenkonzession an die Dessauer Real¬
kreditbank , eine Zweigstelle der Berliner Bank für Handel
und Grundbesitz , eine Rolle gespielt haben . In dieser Sache
wurden damals zwei anbaMche Landtwgsabgeordnete der
Linken der Bestechung überführt . Sie hatten für die W-
tretung der Salzwerke an die Preußag gestimmt und da¬
durch erst die Annahme des Gesetzes ermöglicht . In dbm vor
einigen Monaten durchgeführten Prozeß vor dem anholtt-
schen Staatsgericht wurde die Bestechung der beiden errmesen.
Einer hatte von Seifsert 10 000, der andere 20 000 Mark er¬
halten . Vor dem Untersuchungsausschuß hatte Seifsert seiner¬
zeit unter seinem Eid ausgesagt , daß er das Geld erst nach
der Abstimmung im Landtag verabfolgt habe. Dagegen ist
erwiesen , daß er einem der Bestochenen den Betrag von
20 000 Mark bereits vor der Abstimmung ausgehändigt hat.
Sofort nach Bekanntwerden der Flucht Seifferts hat auch die
Untersuchungsbehörde beim Dessauer Landgericht alle Maß¬
nahmen ergriffen , um seiner habhaft zu werden-

Wo ist Seifert?
Berlin , 20. Nov . Direktor Seifert von der Berliner

Bank für Handel - und Grundbesitz , soll gestern bei einer
Filiale der Deutschen Bank einen Scheck aus 150 000 Mark
vorgelegt und das Geld gleich an sich genommen haben.
Die Staatsanwaltschaft beauftragte die Kriminalpolizei
sofort mit der Nachprüfung dieser Angabe . Die Kri¬
minalbeamten konnten die notwendigen Unterlagen noch
nicht herbeischafsen , so daß diese Angelegenheit noch nicht
geklärt ist. Sollte die Nachricht zutreffen , so dürfte ein
Selbstmord Seiferts höchst unwahrscheinlich sein . Wahr¬
scheinlicher wäre dann , daß er nach der Tschechoslowakei
geflüchtet ist.

Gegen die Inhaber des vor einigen Tagen mik 5 Mil¬
lionen Schulden zusammengebrochenen Bankgeschäfts Mar
Marcus a. Co. in Berlin , Max Marcus und Berthold
Achreiber ist von - er Staatsanwaltschaft ein Verfahren ein-
geelitek worden. Sie werden der Unterschlagung von 41L
Millionen Einlagegelder beschuldigt.
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Hauvet und Verkehr

Kluge Leute macken den Hopscnbauern schon einen Vorwurf
da. aus , das; sie eben „Hopfenbauern" sind. Sie sagen, die
Hopfenbauern sollten sich lieber mehr mit ihrer sonstigen Land¬
wirtschaft beschäftigen statt mit unrentablem Hopfenban. Dazu
nun ein Beispiel aus einer gut geleiteten Hopfenwirtschaft. Diele
hat eine entwässerte, gut gepflegte, modern in 7 Koppeln getell '
Nungviehweide . ' Im Frühjahr wurden am 4. April 17
Stück Jungvieh getrieben. Die Wiegung ergab ein Gesamtgewicht
von 4503 Kg. Am 10. Oktober wurde das Vieh wieder von der
Weide eingestallt: die Wiegung ergab 6426 Kg. Es hatten all'
die 17 Stück 1923 Kg. gleich 38 86 Ztr. zuocnommen — gemH
ein sehr schöner Erfolg! Wie sieht aber der wirtschaftlicheErs.'H
aus ? Am 4. Avril war der Viehpreis für diese Gattung zir .a
40 B lebend. Die Nungniehherde war also wert 3602,40 chit. Im
Herbst ist die um 38,66 Ztr . schwerere Herde bei einem Viehpreis
von 20 nur noch 2S70,40 . // wert. Verlust trotz landwirt-
schaktlich vorzüglicher Leistung: 1032 Mark.

Was ist also besser, Hopfenbau oder Viohmcht? A n I w r H
Wenn es so weiter geht , geht der Bauer mit bei¬
den zugrunde.

Berliner Psundk-vs , 20. Nov. 15 83 G., 15 8? B.
Berliner Dollarkurs. 20. Nov. 4,206 G., 4,217 L.
Privaldiskonl 8 v. H. kurz und lang.
Würlt . Silberpreis , 20. Nov. Grundpreis 45.60 RM . d.
Vankzusammenbruch. Die Barmer  Kreditbank AG. und die

Eewerbebank AG. in Trier haben die Zahlungen eingestellt. Beide
stehen mit der zusammengebrochenenBank für Handel und Grund¬
besitz AK. Berlin in Verbindung. Die Trierer Bank ist «ine
Zweigniederlassung der Berliner.

Konkurse. Mar Wiest , Baugeschast, Heidgau OA. Waldsee. —
Maria K ehr,  geb . Bauer , Kurzwarenhandlung . Ludwigsburg.

^ Grrslckten OA. Heidenheim, 20. Nov. Kündigung.  Am
Dienstag ist der gesamten Belegschaft der mech. Weberei Gebr.

! Bing zum 1. Dezember vorsorglich gekündigt worden. Die Kün-
! digung steht mit der Lohnbewegung im württ . Textilgewerbe in

Verbindung.
Schweinepreise. Blansclden: Müchschweine 8—12. — Treg-

lingen: Milchschweine0—14 — Gaildorf : Milchschweine7—12. —-
Lißlegg: Ferkel 6—12 Mark.

Iruchlpreile . Winnenden: Weizen 12.70—13.30. Haber 7.80
bis 8.60, Dinkel 10.60—10.80, Roggen 11.50, Gerste 8.80—6.20
Mk. der Ztr . — Landeier 14 Pfg . d. St ., Landbutter 1,50 Mk.
das Pfund.

Obslpreife. Winnenden- Mostobst 2.70—2.85. Tafelobst 3—8
Mart der Zöllner.

Das Wetter
Die non Nordwesten gegen das Festland vorsioßcnden Zyklone

gewinnen nur langsam an Boden, so das; für Sonntag ::: d Mon¬
tag ,;war mehrfach bedecktes, aber immer noch vorwieg.ick trocke¬
nes Wetter zu erwarten ist.

G.roßes Haus.  22 . Nov. Aida (7—10). — 24. Haupt-
miete Theatergemeinüe D42 : Tiefland (8—10.30). — 25.
StVB . 20: Orpheus und Eurydike (8—n. 10). — 26. A41:
Salome (8—0.45). — 27. Der fidele Bauer (8—u. 10.451. —

> 28. Ausmärtigen -Miete 2. Abt. 18. Vorst.: Zum ersten Mal:
> Die schaikhaste Witwe (7.30—10). 29. Taunhäuser (7—10.30).
! — 1. Dez. Der fliegende Holländer (8—10.45). — 2. E 43:
j Tie schark,safte Witwe (8—10.30). —

Kleines Haus.  22 . Roo. StVB . 2. Iugendvorstellg .:
Kabale und Liebe (3.30—61. — 22. Mademoiselle Docteur
(7.30—n. 9.45). — 23. B 41: Kabale und Liebe (7.30—10).

— 24, C 43: Mademoiselle Doeteur (8—n. 10,15). 25.
F41 : Slrchur-Schnitzler-Avend (Der arttne Kakadu  sowie
Komtesse Mizzi) 8—n. 10. — 26. Linmalisies (Lastmiel-
Yoette Guübert (8—g, 10). — 27, StBB . 21: Göl; von
Veiiichingen (7.30—10,30). — 28. E 42: Elisabeth von Eng¬
land (7.30—n. 10). — 29. Der Hauptmanu van Köpenick
(3.30—6.30). — 20. A 42: Kyntz-Pyrch (7.30—10). — 30.
B42 : Mademoiselle Doeteur (8— n. 10.15). — 1. Dez.
Arthur -Schnitz!er-Abend (Der grüne Kakadu sowie Komtesse
Mizzi) 8—n. 10. — 2. F42 : 'Leutnant Konnna (7.30—10).

Lieder Halle.  23 . Nov. Sonderkonzert zum Besten
der Württ . Nothiise, Neunte Symphonie von Beethoven
(8—0.30). — 20. 5. Symphoniekonzert (Oefsem!. Hauptvrobe)
11—12.45. — 30. 5. Symphoniekonzert (8—9.45).

Sendefolge der Stuttgarter Rundfunk Sl.-K.
Sonnlag, 22. November:

7 00: Brerner Huronkonzcrt . ».00—8.80: Gymnastik . 10.17: Natholiskl' s
Morgenfeier . N .00: Komvasinoncftunde nrit Werken von Rens Mönch-'-. N . iü:
Ans Leipzig : Reichsscndung : Johann Sebastian Bach. i2.1ö: Werke für zmci
Klaviere . -12.-!.'): Konzert . 18.2-7: Stunde des Lhorgcsangs . 14.00: Aus dem
Plcncrsaal des Reichstags Berlin : Totenfeier . 17.00: Ltunde der Iugeni.
1l..00: Septett in Cs -Dur von Beethoven . 10.80: ilonzert t».00: Autoren,
stunde : I . D . Ungerer . 18.27: Dichtererlebuine in der Gvethe -Stadt . 18.7 »:.
^rof . Dr . Witkovp liest aus seinem Buch „Heinrich von Meist ". 19.20: Spmn-
bericht. 19.80: Klavierkonzert . 20.00: Aus Berlin : Ansprache von Reichs,
kanzler Dr . Brüning znm Winterhilsswerk „Wir wollen helfen" 20.80: Aller
Mütter Sohn (Hörspiel ). 21.00: Todesnot — Todest -ost, Sololieder und
u capella -Gesange . 21.80: Zum (Gedächtnis von H. ' urich Kleist (gest. 21. Nov.
1811) . 22.17: Wetterd -richt. Rachrichien , Soortoerrcht.

Gestorbene : Sofie Haist geb. Haist . 50 I ., Obertal-
Kreuz / Margarete Pfeifle geb. Pfeifle . 72 Fahre,,
G ö t t e l f i p g e n.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Hiezu die illustrierte Beilage ^Feierstunden"

Irr seäswr

«»bvä-ttNci-l

Butte« «. Aoms
billiger

I» past. Molk.-Süßrndm-Bntter Vers. i. Postk. gef. i. ein halber
Piund St . z. Mk. 1.40 p. Psd . franko u. Beipack, frei xegen
Rach». Sn T»nnen z. Mk. I.A p. Pfd . ab Stal . Außerdem
garant. naturr. Blüten,Schleuderhonig tm Etndeitsglas der
deutsch. Smkerd. p. Pfd . z. Mk. 1,20 inkl. Gtatz, in Kanne» p.
Ztr. z. Mk. 1.08 ad Stat . 10 Pfd .-Dos. z. Mt . >2.— franko u.
Berpackung frei gegen Nachnahme.
Gottl. SchierleS-Sohn, Zöbingen, Würlt. Molk.-Erz
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Vlvli - Vvrltsiik
Kommenden Montag , ooa morgens 8 Uhr ab

haben wir wied-w einen frischen großen Transport
schöne,  starke, trächtige

Kalbinnen
und junge

trächtitze Kühe
in unseren Stallungen in Nagold zum Verkauf stehen,
wozu wir Kauf- und Tauschliebhaber einladen.

»I
2000 rn.
geg. erste Sicherbeiten aus
Privalhand auf sofort ge
sucht. — Angebote unter
Nr . ILOl an d Gesch.-Lt.

Zu verpachten

am Lemberg. 1203
Dentist Holzinger.

1 Singer-Schuhmacher-Maschinei best Zustand
6 Stück Schnellnöher

für Näherinnen und Schneider, neuwertig
und sehr billig, zu verkaufen.

Ferner empfehle ich mich für
kvMSllirM von Wiimssedivvll aller 8Meme

in Haushalt und Gewerbe. ,2,0
Lugen Vieser , (Ae Kan ker Nksgoltt.

ravt vrm»i riva üul tttr Leder voll Salle
mr klagen. »arm vvll»lal

„Die Sani Drops sind wunderbaru. ein wahrer Segen
(Orig.ZeugniS)Kurpackg.RM .3.20Notpckg.RM . 1.60
In den Apotheken in Nagold , Altensteig . Haiter-

backr Wildberg.

Akvuv vrslprvirsliislvi»
gültig abNovember  1831
soeben erschienen und für 20^

vorrätig in der Buchhandlung Baiser , Nagold.

»SLLS - StaiRÄLLSLrsi»
vss beste unZ zrleickreitifi ^

GesiLreiill
Mauken ouck 8Le solcke nur «NreLrt

in» 8et »M «HV» I«1 jeriein

von 55 .— NN

mucken zeüem diese .4.» - !
8« d » 11r>A»jx möglick . » is 25 000
ireslätltzen v «»i» ikre j

Verlangen Äuck 8ie sofort meinen neuesten !
Katalog üd. dlr.lOKt»»»«!- «. Ickten
Lie oder ßenau ouk cNe dekannte t' irma
I? I moci. Huussiunüukren

^lleenstraKe 38 unct 2ie1enstmKe 55.

UN8N8 lisdsn
will clor W6iknnclit8mnnn
seine Vorbereitungen tcekien,

es ist ll«8lis>t>ille llS«Ii8t8 Holt.
6nk Sie Ikre ? uppen in Zie
Xlinik 2ur keporstur bringen.
Sie rverben suck keuer wieller
gut null billig beciient in cier

vnmen-  uncl Nerren8 slon

§lA8l ^ T! v7nIclncb - 8trn88e

Krake Lll8wslil im reireväM aelleu kuvoell

AutsMe
Müt : der Stadt sofort

zu vermieten.
Angebote unt .Nr . 12v5
an die GHck.Stelle d.Bt.

Hailerbach, 20. November 1931

Trauer -Anzeige
Allen unseren Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir l

die schmerzliche Nachricht, dah mein geliebter Mann , mein treubesorgter
Vater, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Lhristian Schübel,kan-Et
heute abend 10 Uhr im Alter von 57 Jahren nach langem, schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden in die ewige Heimat abverufen
wurde.

Namens der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin : Marie Schübel geb. Mayer

mit ihrem Sohn Karl Schübel , cancl. iur.

Beerdigung: Montag,  den 23. November, nachmittags 2 Uhr.

Danksagung
Für die uns beim Heimgang unserer lieben Mutter

E111 ^6 EüHH geb.Grüninger
in so reichem Maße von allen Seiten entgegengebrachte
Teilnahme sagen wir herzlichen Dank.

1212

I-

Heinrich Lang
mit Familie

Nagold (Bahnhofstraße), den 19. November 1931

-l

Richard Roller
Rosa Busch

beehren sich, Verwandte, Freunde
und Bekannte zu ihrer am

Dienstag , den 24. November 1931
im Gasthaus zum „Adler " in
Hochdorf  stattfindenden

Hochzeits -Feier
fceundlichst einzuladen.

Kirchl. Trauung st?12 Uhr in Hochdori
Hochdorf OA.Horb
Crailsheim

Heim-Weiter
tür unsere Strumpferzeu-
gung per sof. gesucht. Ar>
beüsmaterial in Kommis¬
sion. Spezialstrickmaschin.
od. eüv. Kapital zu dessen
Anschaffung erforderlich.
Auskunft kostenlos.
Strumpssabrikaüon Ruhr u.
Aiblinger, Zranksurla. M.

Bahnhofplatz 4

Neuerbautes
Einfamilienhaus

in dohenr. Landstädtchen(Bahn¬
station 1500 Einw.) 4 Zimmer»
Küche, i großer Raum In pa-
lerre, in welchem jeo. Handw.
(Glaser nicht am Platze) ein
Geschäft betreiden kan».

Offerte unt. IZg an die Der,
mita Hord.

Junge 1206
Milch

MM Kuh
zu kaufen gesucht.

Angebote unter S .S . 1V
an den „Gesellschafter-
erbeten

Weitere

Milch.
Abnehmer

können angenommen
werden. 1208

krau Mirr.„Mer"

Reparaturen jeder Art,
sowie die dazu gehöri¬
gen Ersatzteile. 1132

Billigste Berechnung
Annahmestelle:

k. llkldliklg , sMlikgmM
Lalmdokstr.

LvlMg. GvurvoiellikL
Nagold

am Sonntag , 21. Nov. (25.
n. Dr .) Vorm. 9.45 Predigt
(Brecht) anschl. Kindergot
tesdienst, 11 Uhr in der
Klcinkinversch. Christenlehre
(f. Tö.) Das O oker  ist zur
Hälste bestimmt für landes-
ktrchl.Kriegsbeschädigten- u.
Hinterbliebenenhilfe, sowie
Juaendfürsorge . Nachm. 1
U Gefallenen gedächtnisfeier
im Friedbof . Abends 8 Uhr
in der Kirche Aoeiidmufik
(s. Anzeige).

Freitag . 27. Nov .. abends
8 Uhr i. Vereinshaus Vor¬
bereitung und Beichte znm
hl. Abendmahl am Adveuts-
sest mit anschl. Anmeldung.

Jselshause»
8.45 Pcedtgl B̂recht) an¬

schl. Kindergottcsdienst.
Methodist.Gottesdienste
(Ev. Freikirche, Kirchstr. II

Nagold
Sonntag , 22.Nov., vorm.

9.30 Predigt I . Schmeißer.
10 45 Uhr Sonntagsschule.
Abds . 7.30 Uhr Versammlg.

Dienstag abend 8 Uhr
Missions- und Lichtvilder-
vortrag v. Frl . E . Schneider
aus Nürnberg.

Ebhausen.
Sonntag nachmüt. 2 Uhr

Predigt . Dienstag nachm. 2
Uhr Missionsvortrag von
Frl . E .Schneider-Nürnberg.

Donnerstag abend 8 Uhr
Predigt , I . Schmeißer.

Haiterbach.
Sonntag nachrmtl. 2 Uhr

Predigt , G. Harr.
Freitag abends 8 Uhr

Bibelstunde.
Kai-.Gottesdienste
Sonntag , 22. Nov. 6-7.00

Beichtgelegenheit, 7.30 Got¬
tesdienst m Rohrdorf . 9.00
Predigt und heilg. Messe in
Nagold.

Montag , 22. Nov., 7.45
Gottesdienst in Altensteig.
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Es handelt sich nicht um eine Verharmlosung des Krie¬
ges. wenn wir Gefallenengedenktag feiern . Dazu sind denen,
die einein todwunden Kameraden die Hand zum letzten
Abschied reichen mutzten, die Erinnerungen zu schmerzlich
und zu furchtbar . Es ist darum nicht von ungefähr , dah es
säst ein Jahrzehnt gedauert hat , bis d i e die Federn zu den
sogen. „Kriegsbüchern " eintauchten , die aus eigener Er¬
fahrung schreiben konnten. Aber , so Schweres sie auch ge¬
schrieben haben , das Schwerste ihres persönlichen
Kr i e g s e r l e b e n s haben die meisten von ihnen nicht
geschildert. Das ruht wie ein schwerer Stein oder ein dunk¬
ler Fleck in der Tiefe ihrer Seele.

Schwer war das Kriegserlebnis , erschütternd schwer.
Tie Jungen , die den Krieg nur aus den Büchern kennen,
sollten sich das von den Äelteren gesagt sein lassen. Ein
Gefallenengedenktag, der diesen Ernst vermissen lässt, ist

Vv ! K8ll ' 8E ! ' i8N
Bon Werner  F r e y t a g.

Nur ein Holzkrcuz.
Au einem nebligen Herbsttag wars . Da senkten

einige deutsche Soldaten ihre Gefallenen in flandrische
Erde. Wenige Kilometer hinter der dumpfrollenden Front.
Behutsam trat der Führer , ein junger Offizier an den
Rand des Grabes , nahm langsam seinen verbeulten Stahl¬
helm vom Kopfe und wandte sich mit einer hilflosen Ge¬
bärde seinen Leuten zu. „Kameraden - ", murmelte er.
Wollte viel , unendlich viel sagen. Aber der Anblick der
aschgrauen Gesichter rings um ihn herum kniff ihm die
Lippen zusammen. Er bückte sich, griff in die lockere Erde
und warf dann eine Handvoll schwarzbrauner Schollenkrum¬
men aus die Toten . Und in dieser schlichten Gebärde lag
mehr Liebe und Kameradschaft , als Worte es im Augen¬
blick kundtun können. Mann für Mann traten danach die
Soldaten an das Grab . Erdklumpen polterten . Schaufel
und Spaten versahen den letzten Liebesdaienst . Ein mäßiger
Hügel deckte bald die Ruhestätte , und ein hölzernes Kreuz
nannte Regimentszahl und Todestag der stillen Männer,
die hier beerdigt worden waren.

Jahre des Friedens kamen ins blutgetränkte Land.
Tchnee und Regen verwischten die letzten Spuren von der
Inschrift eines schmucklosen deutschen Erabkreuzes . Das
Kreuz selbst aber trotzte allen Unbilden des Wetters . Auf
heiligem Boden stand es segnend und schirmend über den
Gebeinen namenloser Soldaten , die hier eines höheren
Friedens teilhaftig geworden waren , als menschliche Ein-

> sicht je zu gewähren vermag . Nur ein Holzkreuz! Aber wie-
' viel starkes, pflichtgetreues Kämpfen und Leiden für die
! deutsche Heimat sprach daraus . . .

Die schwarze Tafel
Schräg fallen die Strahlen der Morgensonne durch eins

der hohen gotischen Fenster des alten Universitätsgebäudes
auf eine schwarze Tafel , die an einer Wandseite im Bor-
raum der Alma Mater hängt . „Den Tod fürs Vaterland
siarben unsere Kommilitonen . . ." Eine schier endlose
Reihe von Namen einst blühender junger Menschen, vor
dem Einfall feindlicher Heere bewahrten . Langemarck! Da
sank unsere sieggläubigste Jugend mit dem Deutschlandlied
auf den Lippen , sank, regimenterweise vom Schnitter Tod

>gefällt. Eine unvergeßliche Jugend , die noch nichts von der
erbärmlichen Zersetzungsarbeit der letzten Kriegsjahre
wußte, sondern im Reich des winkenden Sieges opferfreu¬
dig in den Tod hineinstürmte . Daß sie so jung ins Jenseits
hinüberwechseln mutzten, diese Jungen ! Wie sagte Loch
einer der ihren , den längst der grüne Rasen deckt?
»Schwerttod nimmt immer die Besten." Furchtbar mähte
unter ihnen die knöcherne Faust des Sensenmannes . Auf¬
blinken die Hellen Lettern von den Namen der Gefallenen
wie flüssiges Gold, wenn die ersten Sonnenstrahlen ver¬
stohlen darüber gleiten , als wollten sie streicheln, lindern.
Andächtig sei unsere Trauer um diese herrliche, frühvoll-
^ndete Jugend ! „Oulce et ckecorum e8t pro patria mori".
2ie glaubte felsenfest daran . Die schwarze Tafel gibt stummZeugnis davon.

Sein Bild.
Es steht vergrößert und eingerahmt auf dem Schreib¬

tisch. Im Wohnzimmer eines in Ehren ergrauten Klein¬
rentner-Ehepaares . Ein Jmmortellenkranz friedigt es ein,
der, von zitternden Händen manchmal berührt , ein wenig
faschelt und knistert, als wolle es erzählen . . . Die Ge¬
richte ihres Einzigen ! Wie oft haben zwei alternde Meir¬
ichen mit ihrem Schicksal gehadert , das ihnen alles nahm,
rvoran sie zwanzig glückliche Jahre gehangen , ihren Sohn,

Eine nächtig schwarze Wolke,
Die Unheil bergen mag,
Dunkelt über allem Volke:
Heut der Trauertag.

Schärfer wühlt in tausend Herzen
Die Erinnerung sich ein,
Neu entzündet sind die Kerzen
Manchem Totenschrein.

Und es riß nach stolzen Siegen
Doch der Sieger Tod hinab.
Die als Namenlose liegen
Fern im Massengrab.

Kaum ein Kreuz ragt an der Stätte,
Wo die Hingemähten ruhn,
In der nackten Erde Bette
Ewigen Schlummer tun.

Wieder tönt die Totenklage
Und, vor Tränen stumm,

fehl am Platz . Um es kurz auszudrücken, was die Kriegs¬
generationen am morgigen Tag bewegt, das ist das : zu¬
nächst der rein persönliche Schmerz um den gefallenen Ka¬
meraden . Sein Tod ist eine Wunde , die in dem zurück¬
bleibenden brennt , „als wär 's ein Stück von ihm". Aber
wir stellen das zurück. Was uns noch viel tiefer im Herzen
brennt , das ist unser außenpoli itsches und innen¬
politisches Schicksal.  Daß das edle Blut unserer ge¬
fallenen Mitkämpfer nicht diese politische und wirtschaft¬
liche Erniedrigung unseres Volkes verhindern konnte, diese
schmachvollen Verträge und Fesseln, unter denen sich unser
deutscher Volkskörper in Fieberschauern windet , das macht
uns zu schassen. Und innenpolitisch : wo ist die Volks¬
gemeinschaft  geblieben , wo das Bewußtsein , ein Volk
zu sein, um dessen Erhalt so viel teures Bruderblut ver¬
gossen worden ist? Mit Scham müßten wir heute von unse¬
ren Gefallenen stehen, wenn sie vor uns hinträten und vor

um den sie gebangt und gelitten , bis sie die Kunde erreichte:
„Gefallen auf dem Felde der Ehre ." Allmorgentlich beim
Staubwischen führt eine Mutter dies Bild ihres Einzigen
dicht an die Altersschwachen Augen . Aus ihrem Jungen
lächelt sein sorgloses, glückhaftes Dasein . Frisch und fröh-
lich.Und manchmal überrascht sie den Alten , wie er, in Ge¬
danken versunken, das Bild dessen betrachtet , der seinen
Namen weitertragen sollte und dessen Lebensfaden so plötz¬
lich zerriß . „Sein " Bild ist ihre Welt , in der sie leben.
Rein und klar wie ein verborgener Waldsee , in dem sich
die Gestirne spiegeln, strahlt diese Elternliebe . Es liegt
nichts Abgöttisches noch Kulthaftes in ihr , aber viel Herz¬
blut und seelische Stärke . „Mutter , heute ist Totensonn¬
tag ", mahnt des Alten Stimme . Versonnen blicken zwei
Menschen auf das Bild ihres Sohnes . Irgendwo deckt ihn
die fremde Erde . Das Grab , das ihm geschaufelt ward,
kennen sie nicht. Sein Bild aber lebt.

» » Ä

Xrrrn OslsLIenengeüäektnis
Nachfolgende Worte sind aus dem tief eindrucksvollen

und empfeblenswerten Buch von Professor Witkop„K r i e g s b r i e s e gefallene S - oenten" (Ver-
. Müller-München) entnommen und geben einen,chüttrrnd. ' Einblick in die Gefühle der damals ausgezvge-genen Studenten und den Abstand unserer Zeit.

Opferbereitschaft.
Wenn wir in diesen Zeiten an uns und unsere An¬

gehörigen denken, werden wir klein, schwach. Denken wir
an unser Volk, ans Vaterland , an Gott , an alles Umfassen¬
de, so werden wir mutig und stark.

(stud. jur . geft. 24. Sept . 1014 s.
Das Entscheidende ist doch immer die Opferbe¬

reitschaft,  nicht das - wofür das Opfer gebracht wird.
(stud. jur . gef. 18. Dez. 1914.)

Wenn nur unser Kampf den rechten Erfolg hat Wenn
er nur zum Segen des Vaterlandes ausläuft und schließlich
der Menschheit. Dann wollen wir getrost entbehren undleiden.

(stud. theol. gef. 23. April 1913).
Wir kämpfen für unser Volk und vergießen unser

Blut und hoffen , daß die lleberlebenden un¬
serer Opfer würdig sind . . Md gehen wir zu
Grunde mit dieser Hoffnung im Herzen, ist es vielleicht
besser, als den Sieg errungen zu haben und zu sehen, daß
es nur ein äußerer Sieg war , ohne die Menschen inner¬
lich zu bessern. (stud. rer . techn. gef. 20. Dez. 1914).

Gedanken über den Tod.
Wenn ich jetzt dem Tod ins Antlitz schauen werde, so

wird 's mir erst wieder ganz klar werden, ob ich das mir
anvertraute Gut meines Lebens auch gut verwaltet habe
und dem Herrn aller Welten offenen Auges und mit fröh¬
lichem Dank zurückgeben darf . Viele werden sich jetzt dessen
bewußt werden , welch ein köstlicher Besitz eine reine Ju¬
gendzeit ist. Wir haben oft kurzsichtig mit ihr getändelt.
Ich möchte mit den letzten Regungen meiner schwachen
Kraft die Kämpfenden unterstützen und die Schwankenden
vom Abgrund fernhalten.

(stud. arch. gef. 21. Nov. 1914).
Der Tod ist täglicher Genosse, der alles weiht . Man

nimmt ihn nicht mehr feierlich und mit großen Klagen.
Man wird einfach, schlicht über seine Majestät . Er ist wie
manche Menschen, die man liebt , wenn sie auch Ehrfurcht
und Schauer einflößen . — Es kommt keiner aus
dem Krieg e, dernichteinanderergeworden.

(stud. phil . gef. 1. Dez. 1914).

Wagt sich kaum hervor die Frage:
Alles das , warum?

Warum mußten sie hinüber?
Segen schuf ihr Opfer nicht!
Scheint nicht trüb und immer trüber
Heut der Sonne Licht?

Fragt nicht! Unsre heillgen Grenzen
Schirmte doch iher Heldentum.
Ihre Totenstirnen kränzen
Wird ein erröger Ruhm!

Die für Euch sich hingegeben,
Schützend deutschen Hof und Herd,
Sollen Eure Herzen heben,
Zeigt Euch ihrer wert!

Fest, wie ihre erzche Mauer
Einig schließt die deutschen Reihn,
Und es wird der Tag der Trauer-
Tag des Segens sein!

uns die Früchte ihres Opfertodes heischten. Der Krieg ist
nicht mehr : aber der Friede ist auch nicht. Der Haß gegen
den nationalen Feind ist nicht mehr , aber der Vruderhaß
tut sein furchtbares Zerstörungswerk . Häufig schmerzt uns
die Frage , ob das heldenhafte Opfer umsonst gebracht sei.
Es ist nicht umsonst gebracht, wenn die Nachkommen des
Blutes sich wert zeigen, das für die Erhaltung unserer
Heimat und die Neuschaffung unseres Volkes geflossen ist:
wenn wir die Früchte , die aus den dargebrachten Opfern
blühen sollten, nicht in frevlem Uebermut zertreten . Es ist
umsonst gebracht, wenn wir die Opferschale, die uns Leben¬
den und Verschonten von unseren Toten zu heiliger Hut
übergeben worden ist, ehrfurchtlos verschütten. Dann aber
stehen wir als die Gerichteten  an diesem Volkstrauer¬
tag , und der Klageruf unserer gefallenen Brüder schlägt
uns nieder : „nicht würdig  befunden !"

Es wird einem beim Anblick dieser traurigen Neste
(der Gefallenen ) klar , wie wenig dieser Erdenkörper mit der
unsterblichen Seele zu tun hat , und hier draußen hält man
sich auch viel weniger auf mit dem Leib als im Frieden der
Heimat . (stud. theol. gef. 29. Nov. 1918).

Lin XreuL suk krernäer Lrüe
von Georg Wagner.

Ein Kriegstagebuch sollte es werden . Lose Blätter sind
es geblieben . Notizen ohne Zusammenhang , flüchtig hin¬
geworfen im Quartier und in der Stellung . Der augen¬
blicklichen Stimmung entsprungen , erzählen sie von Freud
und Leid. Doch die Freude überwiegt , denn das anoere
war ja Alltag des Krieges . Es schien des Aufzeichnens
nicht mehr wert . Ein Wort spricht vom Schicksal mancher,die nicht wieder kamen.

Heute , da wir im ganzen Lande an unsere Toten aus
dem Kriege denken, blättere ich in diesen losen, ein wenig
zerfetzten Papieren . Ich finde eine Notiz : „Firmenich ge¬
fallen ". Sie erzählt von einem Schicksal unter vielen . Doch
die beiden Worte haben eine besondere Bedeutung für
mich: Er war mein Freund , mein guter Kamerad . Ein
Mensch, der helfen mußte , wo er Hilfsbedürftiqkeit sah.
Und deshalb fiel er auch.

Es war nicht das , was man in der Garnison einen gu¬
ten Soldaten nannte . Beim Waffenappell fanden sich sicher
Flecke an seiner Armeepistole, doch der Feldwebel kniff
stets das gesunde Auge zu, wenn er zu Firmenich kam,
und hielt den Lauf für das gläserne , um den Rost nicht
zu sehen, der ihn zur Meldung gezwungen hätte . Auch der
Leutnant schien nichts davon zu ahnen , daß der Schütze
Firmenich Brot und Wurst für sich und die anderen vom
Gewehr 6 in den Patronenkästen trug , wenn hinter der
Front Felddienstübungen angesetzt waren . Doch das Eine
wußten wir alle : Auf dem Marsch, im Feuer , in Stellung
war er der beste Soldat in der Kompagnie.

Damals im Winter kamen wir auf dem Vormarsch
durch die venetianischen Alpen die Piave hinunter . In der
Nacht bezogen wir in einem Dorfe am Berghang Quar¬
tiere . Der Ort war verlassen, doch auf dem offenen Herd
des Hauses , in das unser Gewehr gelegt wurde , brannre
noch die Glut . Eng um die Wärme gedrängt legten wir
uns zum Schlafen, zu müde, um nach dem langen Marsch
noch ans Essen zu denken.

Im Morgengrauen weckte uns der Hunger . Wir bäng¬
ten uns die Kochgeschirre ans Feuer , um Kaffee zu kochen.
Unsere Brotbeutel waren fast leer . Ein Stück italienischen
Weißbrotes , sonst nichts. Da stand Firmenich auf : „Es
wird schon noch etwas zu Essen im Hause sein". Wir ließen
ihn allein suchen, denn wir wußten : War etwas vorhanden,so fand es Firmenich.

Nach zwei Minuten schon kam er zurück. „Verdammt
wenig !" sagte er und zeigte uns eine Blechbüchse. „Zucker!
Wir haben wenigstens süßen Kaffee zum trockenen Brot ".
Er hockte vor dem Herde nieder und wollte den so seltenen
und begehrten Zucker in sieben kleine Häufchen teilen.

Da stutzte er. Die Tür ging auf . Sie öffnete sich nur
spaltbreit . Ein Auge voller Angst blickte herein . „Entrate !"
rief einer unter uns , den wir für einen Gelehrten hielten,
weil er in jedem Lande nach zwei Wochen schon ein paar
Sprachbrocken kannte . Eine junge Frau schob sich langsamund zögernd herein . Auf dem Arm hielt sie ein Kind . Es
mochte ein Jahr alt sein. Sie sah sich ratlos im Raume
um. Ihr Blick irrte von einem der fremden Soldaten zumanderen . Sie sagte etwas , das wir nicht verstanden , und
wir wußten doch, was sie meinte : „Ich bin hier zu Hause."



Seite 6 — Nr. 273 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , den 21. November 1931.
Plötzlich weiteten sich ihre Augen . Sie sah die Zucker¬

büchse in Firmenichs Hand . Sie stürzte darauf zu und stand
zitternd vor unserem Kameraden . „Zucchero", bat sie,
„zucchero per mio bambino !" Es war der Zucker für ihr
Kind , den Firmenich gefunden hatte und verteilen wollte.Sie tat uns leid in ihrem Jammer , und doch dachte wohl
ein jeder unter uns das Gleiche. Firmenich sprach es aus:
„Warum seit Ihr denn überhaupt fortgelaufen ? Wärst
Du hier geblieben mit den anderen Leuten , dann hätten wir
Deine dumme Zuckerbüchse gar nicht gefunden ." Die junge
Frau nickte ein paarmal ein ergebenes „Si , si", als hätte
sie den Vorwurf des deutschen Soldaten verstanden . Doch
dann bat sie wieder : „Per mio bambino !" Da drückte ihr
Firmenich die Büchse in die Hand : „Da , nimm Deinen
Zucker!" Er stand rasch auf, weil die Frau seine Hand
küssen wollte : „Laß den Quatsch!" Wir tauchten unsertrockenes Brot in den bitteren Kaffee.

In einer Ecke lagen ein paar Decken. Die Italienerin
setzte ihr Kind darauf und füllte ihm den schmutzigen Zeug¬
lappen , an dem es saugte, mit neuem Zucker. Dann sah
sie uns alle an . In ihrem Blicke lag Vertrauen . Sie sagte
etwas von „latte " und „vacca". Unsere Gelehrte erklärte
uns , sie wolle anscheinend eine irgendwo versteckte Kuh
melken und Milch holen. „Si si" versuchten wir , ihr mit
unseren sämtlichen Kenntnissen ihrer Muttersprache ver¬
ständlich zu machen, daß sie ihren „bambino " ruhig in
unserer Obhut zurück lassen könnte. Sie ging.

Wir hatten geglaubt , hier im Dorf außerhalb der
Reichweite der wenigen italienischen leichten Geschütze zu
sein, die der Feind nach dem Durchbruch über die Piava ge¬
rettet hatte . Doch plötzlich verriet uns dumpfes , gurgeln¬
des Heulen über uns , ein Einschlag weit hinten am jen¬
seitigen Verghang , daß die Gerüchte von eingebauten eng¬
lischen Schiffsgeschützen drüben keine Sagen waren . Gleich
darauf schrillte die Älarmpfeife des Kompagnieführers durch
die Straße . Wir warfen Koppel und Tornister über die
Schulter , packten das Gerät und rannten aus dem Hause.
An einer Straßenecke stand unser Leutnant und wies mit
der Hand hinter sich. „Hinter der Bodenwelle sammeln !"
brüllte er uns zu. Im Laufe sahen wir , daß die Einschläge
mit großen Sprüngen dem Dorfe näher kamen.

Da packte mich eine Faust an der Schulter . „Mensch!"
schrie mir Firmenich ins Gesicht. „Wir haben das Kind
vergessen". Das Kind in der Ecke dort im Hause, dessen
weißer Anstrich weit in die Ebene hinaus leuchten mußte
als markantes Ziel für den Feind ! Wir standen still. Doch
im nächsten Augenblick warf mir der Kamerad den Tour-
nister auf meinen eigenen, das Koppel über die Schulter
und rannte zurück. Ich lief hinter den andern her.

Dann lagen die Einschläge mitten im Dorf . Wir sahen
hinter unserer sicheren Bodenwelle , die von keinem Flach¬
bahngeschoß erreicht werden konnte, die Fontänen in die
Luft sprühen, zersprengte Häuser, deren Trümmer pras¬
selnd die Dächer der anderen durchschlugen. Und Firme¬nich fehlte!

Wir fanden ihn eine Viertelstunde später , als die Eng¬
länder aus unserer Straße einen Trümmerhaufen gemachthatten und das Feuer einstellten . Er kauerte an einer

Die I.elLlen v<
Hundert Jahre sind es etwa her , seitdem die fran¬

zösische Fremdenlegion gegründet wurde . Ein trauriges
Jubiläum für das Land , das diese Kuilturschmach ein
Jahrhundert lang duldete , um mit dem Blute ihm gleich¬
gültiger Ausländer — Deutscher zum größten Teil — Tau¬
sende von Quadratkilometern neuen Gebietes zu erobern
und freiheitsliebende Eingeborene zu unterjochen.

Zehntausende von Deutschen haben in dieser Zeit un¬
ter den Fahnen der Legion zu Frankreichs Ruhm und
Nutzen ihr Leben lassen müssen. Wie sie manchmal nutzlos
geopfert wurden — sie kosten ja so wenig — geht aus dem
in „Wide World " erschienenen Bericht des Engländers
Eooper über ein Ereignis hervor , das aus begreiflichen
Gründen von der französischen Heeresleitung geheim gehal¬
ten wurde . Looper selbst durfte erst nach seiner Entlassungaus der Fremdenlegion reden.

Es war im Mai 1925. Looper — damals Feldwebel
— lag mit einer zweitausend Mann starken Abteilung der
Legion bei Eara Mazia im Gebiete der Rifkabylen . Letz¬
tere hatten ein kleines, von einigen franzosenfreundlichen
Eingeborenen und 25 Senegalschützen besetzes Fort umzin¬
gelt . Da die Kabylen über einige eroberte Feldgeschütze ver¬
fügten und das Feuer auf längeren Widerstand nicht ein¬
gerichtet war , erschien Hilfe für die Belagerten dringend
geboten . Umso mehr als die Besatzung ihr Wasser aus
einem ständig unter feindlichem Feuer liegenden Brunnen
außerhalb des Forts holen mußte.

Der Kommandeur der zweitausend Mann von Gera
Mazia erhielt den Befehl , das Fort zu entsetzen. Aus
irgend einer Erwägung heraus glaubte der Oberst, nicht
seine ganze Truppe einsetzen zu dürfen . Sechzig Freiwillige
sollten bei Nacht die Stellung der Kabplen durchbrechen— mit Gewalt oder ungesehen — und dann mit der Be¬
satzung einen überraschenden Ausfall versuchen. Der Oberst
wollte mit der Hauptmacht folgen , um die kleine Truppe
aufzunehmen und mit ihr zurückzugehen.

In einer stockfinsteren Nacht brachen die Legionäre auf.
Die sechzig Freiwilligen — unter ihnen auch Looper —
marschierten zuerst aus dem Lager . Die Hauptmacht folgte
in größerem Abstand . Drei Mann sollten die Verbindung
zwischen beiden Truppenteilen sichern. Unglücklicherweise
riß aber die Verbindung nach einem in der Dunkelheit dop¬
pelt schwierigen Flußübergang ab. und der Oberst schlug
mit seinen Leuten eine dem belagerten Fort entgegen¬gesetzte Richtung ein , ohne, daß eine der beiden Abtei¬
lungen es bemerkte, denn die Verbindungsleute besaßen
nicht den Mut , ihr Versagen zu melden, und tappten ziel¬los im Dunkeln

Ungesehen konnten die Freiwilligen bis auf einige
hundert Meter an die feindlichen Gräben herankommen.
Nach kurzer Beratung wurde Looper , der arabisch ipracb,
vorgeschickt, um vielleicht aus dem belauschten Gespräch
einiger Kabylen deren Absicht entnehmen oder eine Lücke
in der feindlichen Linie entdecken zu können. Loopers Mis¬
sion war erfolgreich. Er fand in unmittelbarer Nähe eines
vom Schlaf überwältigten Kabylenpostens eine Lücke zwi-
>chen zwei Grabenstücken. Er kroch zurück und es gelang ihm,
die kleine Truppe , von der sich jeder zur Unkenntlichma¬chung einen Busch auf dem Rücken festgebunden hatte un¬bemerkt ins Fort zu führen.

Hausmauer , an der er Deckung gesucht hatte . Mit seinem s
Körper schützte er das Kind in seinen Armen . Doch sein
Rücken war zerfetzt, die Brust von innen aufgerissen, und
der Splitter hatte noch das Kind getötet . Der Tod war
für beide schmerzlos gewesen in seiner plötzlichen Gewalt.

Wir legten ihn mit dem Kinde in eine Zeltbahn , denn
seine starren Arme hielten es fest. Am Hang , wo wir ihn
vor Einschlägen sicher wußten , gruben wir ein Grab . Wir
wunderten uns nicht, daß die Mutter plötzlich neben uns
stand, trünenlos , die starren Augen auf das Bündel unter
der starren Leindwand gerichtet. Dann ließen wir beide
in die Grube hinab und schaufelten die Erde über sie. Wir
setzten das Kreuz, das aus der Füllung einer zertrümmer¬
ten Tür roh zusammengeschlagen war . In ungelenken Buch¬
staben, mit dem Messer eingeschnitzt, stand der Name un¬
seres Kameraden darauf : „Heinrich Firmenich ."

Die Mutter sah uns wortlos zu. Doch als das Kreuz
über dem Grabe ragte , bat sie um etwas , das wir nichl
verstanden . Aber unser Gelehrter wußte , was sie wollte.
Er gab ihr sein Messer, und sie schnitt zitternde , ichiefe
Buchstaben unter den Namen des Kameraden : „Pepino " .

Ich wüßte gern , ob das Kreuz dort auf der Höhe in
fremder Erde noch ragt!

2

lui ' ttkim-ioll Kl6I8l'8 120. 7or!88l3g
Einen Höhepunkt des Dichtergedenkens im November

bildet Heinrich  Kleist,  der Sänger der „Hermanns¬
schlacht",, dessen 120. Todestag wir am 21. November feiern.
Kleist lebte in einer ähnlichen Welt wie heute . Frankreichs
Eiegerfaust lastete schwer über unserem Vaterlande . Unstet
irrte Kleist in der Welt umher . Nachdem er als Leutnant
seinen Abschied genommen , widmete er sich dem Studium
der Mathematik und kantischen Philosophie . Zu Fuß wun¬
derte er nach Paris und wollte als gemeiner Soldat
für England gegen Frankreich kämpfen. An Leib und Seele
gebrochen kehrte er nach Deutschland zurück, wo er zurück¬
gezogen lebte , bis ihn die politische Sturmflut aus seiner
Verborgenheit riß.

Kleist hatte mit seinen Dichtungen kein Glück. „Der
zerbrochene Krug ", das beste deutsche Lustspiel überhaupt,
wurde von Goethe in Weimar aufgeführt und — ausge¬
pfiffen . Kleists Novelle „Michael Kohlhaas " nimmt heute
noch einen ersten Platz in der deutschen Literatur ein.
Von Liebe zu seinem Vaterlande glühend und von Haß ge¬
gen Frankreich erfüllt , schrieb Kleist sein Drama „Die Her¬
mannsschlacht". Aber auch mit diesem Stück winkte ihm
nicht der Ruhm , der ihm gebührte . Sein reifstes Vater¬
ländisches Werk, das Schauspiel „Prinz von Homburg " er¬
regte ebenfalls das Mißfallen des preußischen Hofes. Man
verkannte damals die stark charakteristischeSprache Kleists,
des geborenen Dramatikers , man achtete nicht auf die edle,
männliche Entschlossenheit, auf die innige Vaterlandsliebe
und den Glauben an die Zukunft des Vaterlandes , von
denen Kleists Werke durchdrungen sind. Wenn auch die
Mitwelt dem großen Dichter die gebührende Achtung ver¬
sagte, so erkannte doch wenigstens die Nachwelt sein über¬ragendes Verdienst neidlos an.

n 6srs IVlSLis
Zwischen dem Führer der Besetzung und dem der Le¬

gionäre war zuerst keine Einigung darüber zu erzielen,
ob das Fort nun dank der Verstärkung gehalten oder so¬
fort geräumt werden sollte. Die Rifkabylen brachten die
Entscheidung. Sie führten einen Feuerüberfall auf das
Fort aus . der schwere Opfer forderte , weil die verdreifachte
Besatzung nicht mehr genügend Deckung fand . Der Rück¬
zug sollte unter allen Umständen angetreten werden.

Schnellfeuer aus sämtlichen Gewehren und Maschinen¬
gewehren überraschte die Kabylen in den neben der Lücke
liegenden Grabenstücken. Sie schienen sich rasch zurückzuzie¬
hen. Daraufhin verließ die ursprüngliche Besatzung im
Laufschritt das Fort.

Ohne Verlust überschritt sie die feindliche Linie . Nun
folgten die Legionäre . Die Führung hatte aber nicht be¬
dacht, daß jenes Schnellfeuer von vorhin den Kabylen die
Anwesenheit einer stärkeren Truppe im Fort verraten ha¬ben mußte.

Im Glauben , die Rückzuglinie sei frei , stürmten die
Legionäre aus dem Fort . Sie fühlten sich in Sicherheit —
ein paar hundert Meter vor ihnen mußte ja auch der
Oberst mit seinen zweitausend Mann liegen —. und sie
waren deshalb vollkommen überrascht, als aus der Dun¬
kelheit zu beiden Seiten der Lücke das Mündungsfeuer
Hunderter von Gewehren aufblitzte . Die Wirkung warvernichtend.

Looper hatte sich sofort zu Boden geworfen . Unweit
sah er die Umrisse einiger vereinzelter Büsche. Er kroch
dorthin und blieb liegen . Von seinen Kameraden drangen
nur vereinzelte Schreie zu ihm herüber . Keiner hatte Zeitgefunden , sich zu wehren . Graue Gestalten in weiten Bur¬
nussen huschten aus den Gräben , beugten sich über die Le¬
gionäre , und kurz darauf verstummte das letzte Jammern.
Im fahlen Licht des dämmernden Tages sah Looper , wie
die Kabylen sich zurückzogen. Von seinen unglücklichen Ka¬
meraden lebte keiner mehr.

Dem Feldwebel war es unverständlich , daß die Haupt¬
macht den Freiwilligen nicht zur Hilfe gekommen war.
Den Grund dafür entdeckte er bald : Die zweitausend Mann
waren nirgends zu sehen. Erschöpft erreichte Looper nach
Stunden das Lager bei Eara Mazia.

Er traf dort dreißig Legionäre an , die in völligen
Apathie dessen, der soeben Fürchterliches erlebt hat , vor den
Zelten hockten. Es dauerte Minuten , bis Looper begriff,
daß er den Letzten der zweitausend Mann gegenüber stand.

Wie schon erwähnt hatten die zweitausend Mann die
falsche Richtung eingeschlagen. Ein Schützenschleier sicherte
die Hauptkolonne . Ein paar Mann hierunter stießen auf
Kabylen , die in der Dunkelheit Mais ernten wollten , was
sie tagsüber in Anbetracht des nahen Legionslagers nichtwagen durften.

Die Schützen sahen in der Dunkelheit jeden Kabylen
zehnfach und zogen sich auf die Hauptkolonne zurück. In
der Annahme , daß ein mächtiger Angriff auf seine Truppe
stattfinden sollte, gab der Oberst den Befehl zur Bildung
des berühmte Karrees , das sich sonst in der Kämpfen derLegion hundertfach bewährt hatte.

Doch was auf dem Exerzierplatz und am Hellen Tage
ohne Schwierigkeiten möglich war , erwies sich in der Auf¬
regung und in der Finsternis als undurchführbar . Anstatt

eines wurden drei oder vier Vierecke gebildet . Eines hier¬
von eröffnete auf die Umrisse sich zusammenballender Men¬
schen vor ihm das Feuer , das sofort erwidert wurde . Die
Verluste waren außerordentlich schwer.

Vier Stunden lang vernichteten sich die einzelnen Kar¬
rees gegenseitig, bevor sie ihren Irrtum erkannte . Die
Reste der Legionäre wollten sich schon nach dem Lager zu¬rückziehen, als Kabylen — zweifellos diejenigen , die Loo¬
pers Kameraden überfallen hatten — die lleberlebenden
angriffen . Ein Major und dreißig Legionäre waren die
einzigen, die sich retten konnten.

Um 25 Schwarze zu entsetzen, waren 2000 Legionäre
fallen . Wieviel darunter mochten Deutsche gewesen sein,
die irgend eine leichtsinnige Handlung , Abenteuerlust oder
Unverstand zum Kanonenfutter für Frankreich gemachthatten?

Aus dieser fürchterlichen Niederlage wagte die franzö¬
sische Heeresleitung in ihren Berichten einen Sieg über die
Kabylen zu machen! Den Ueberlebenden wurde streng ver¬boten , die Wahrheit zu sagen.

Gelbwurz gegen Gallenleiden
Ein altes Mittel der Volksmedizin im Lichte neuer

wissenschaftlicher Forschung.
Von vr . L. H. Kramer.

Der Gelbwurz erfreut sich in der Form des Lurry-
Pulvers in der ganzen Welt , besonders in Ostasien großer
Beliebtheit . Die braunen Malaien können dieses schar¬
fen Gewürzes überhaupt nicht entraten.

Die Pflanze , aus deren zerstoßener Wurzel das Curry-
Powder gewonnen wird , ist übrigens auch in Europa nicht
unbekannt . Ihr lateinischer Name ist Curcuma longa . We¬
gen seine Farbwirkung findet der Gelbwurz in der Senf¬
fabrikation , ferner bei der Herstellung von Gebäck, Käse,
Oel, Firnis und Salben , schließlich auch im Laboratorium
oes Chemikers Verwendung , wo es im Curcuma -Papier
eine wichtige Rolle bei der Analyse spielt.

Neuerdings hat der Gelbwurz auch für die Medizin
Bedeutung gewonnen . Genau genommen, ist diese Tatsache
nicht neu, denn die Malaien in Niederländisch-Jndien und
den benachbarten Gebieten verwenden die Pflanze bereits
seit langem als Heilmittel gegen Leberkrankheitsn , wie
sie dort nach der Malaria auftreten . Die Ostasiaten zer¬
reiben die Wurzel , pressen sie aus und trinken den mit
Wasser verdünnten Saft . Die Holländer brachten die Kennt¬
nis von diesem Heilverfahren nach Europa , und hier hat
man erkannt , daß es sich um eins jener Heilmittel handelt,
die von alterher in der Volksmedizin bekannt sind, die
aber auch der streng wissenschaftlichen Prüfung standhal¬
ten . Besonders in der Medizinischen Universitätsklinik der
Charite in Berlin werden gute, zum Teil gerade über¬
raschende Erfolge damit erzielt , über die vr . Kalk und
vr . Nissen in der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift"
berichten.

Die Männer der Wissenschaft haben das Mittel in
derselben Form hergestellt wie die Malaien in Ostasien und
sie gegen Gallen - und Leberleiden zur Anwendung ge¬
bracht. Die geriebene Wurzel wurde mit kochendem Wasser
übergossen und der daraus gewonnene Trank , der sogen.
Lebertee , den Versuchspersonen eingeflötzt. Als Folge stellte
sich eine erhebliche Vermehrung der Eallenmenge ein, eine
Steigerung des Eallenflusses , die nicht lediglich auf einer
Entleerung der Gallenblase beruhte . Außerdem ließ sich
dank des wiederholten Abflusses geringer Mengen des
Blaseninhaltes und deren Ersatz durch frisch nachströmende
Galle eine gesteigerte Auswaschung des Blaseninhaltes
feststellen.

Daneben zeigten die Versuche von Guttenberg,
der aus der Wurzel ein ätherisches Oel Herstellen konnte,
dessen schon in kleinen Mengen fäulnishemmende Wirkung,
also eine Desinfektion der Gallenwege . Des ferneren konnte
der Gelehrte ein hohes Lösungsvermögen des Curcumen für
Cholesterin feststellen, das heißt . Gallensteine , die in jene
Flüssigkeit gelegt wurden , zerfielen alsbald . 2n der Gal¬
lenblase des lebenden Menschen, haben sich solche Wirkun¬
gen zwar noch nicht herbeiführen lassen, aber als vorbeu¬
gendes Mittel gegen die Entstehung der Gallensteine dürfte
der aus dem Gelbwurz gewonnene Lebertee von großer
Bedeutung sein.
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Veilagen -Hinweis.
Unserer heutigen Auflage liegt ein Prospekt der „Illustrier¬

ten Roman-Welt", Romanzeitung für Haus und Familie , der
Firma Alfred Wagner, Zeitschriftengroßoertrieb, in Dessau.
Wagnerhaus , bei, den wir der besonderen Aufmerksamkeitun¬
serer werten Leserinnen- und Leser bestens empfehlen.
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Zaust über vanzig
I^ OINLN VON I^ ooiltino V.

42. Fortsetzung.
Und er spricht zu ihr in schlaflosen Nächten:
„Sei stolz und denke daran , wer du bist. Sei kein

schwaches Weib , das über sein Herz alles andere vergißt!
Zertritt dein Herz und denke daran , daß er dich einst ver¬
pfändet hat , das heißt : preisgegeben einem anderen . Be¬
lagen dich und deinen reinen Glauben . Erbarmungslos dich
gelassen in tiefster Not ! Vergiß das nie, Antje Borste !''

So singt der Stolz.
Und sie wühlt ihr heißes Gesicht in die Kissen und

weint bitterlich.
Draußen liegt die Frllhlingsnacht mondhell über den

spitzen Dächern.

Und dann kommt der 10. April , jener Tag , an dem die
gesamte Besatzung von Danzig , nämlich 3000 Mann und
etwa 7000 Bürger , ausrücken, um den Polen zu schlagen.

Zum Liebschauer See ziehen sie, westlich von Dirschau.
Wo der Pole Aufstellung genommen. Das Volk von Dan¬
zig hat es begehrt , in heißer Empörung gegen den Feind.
Gegen den besonnenen Nat der Regierung.

Aber es reißt ihnen allen :m Blut und in den Fäu¬
sten, sie können die stete Drangsalierung in Werder nicht
mehr mit ansehen. Und so geht denn der unabsehbare Zug
im Morgengrauen dieses knospenden Frühlingstages durch
die Straßen von Danzig . Als die Sonne aufgeht , spiegelt sie
sich in Harnischen und Helmen, in Lanzen und Schwertern,
die in Reih und Glied durch die alten , wuchtigen Tore
marschieren.

Hell leuchten die weißen Kreuze auf rotem Felde im
Wappen von Danzig und trutzig schauen die beiden Löwen
nach Dirschau herüber , von wo das Unheil droht . Aus
allen Fenstern schauen und winken Frauen und Kinder,
und von Mund zu Mund geht es brausend und jubelnd:
„Heil Danzig ! Heil und Sieg über Danzig !"

Antje ist schon mit der Sonne und den Vöglein wach,
es hat sie nicht mehr gelitten in ihrem Kämmerlein.

Jetzt kommt ihr auf der Diele Klaus Veldeke entgegen,
vom Kopf bis zu den Füßen gerüstet mit Harnisch, Helm
und Schwert.

Ein frohes Blitzen in seinen Augen , weil wieder die
Tat ihn ruft und das rasche Handeln . Weil es endlich zu
Kampf und Entscheidung gehen sollte.

..Nun wirst du wieder froher werden , Antje , denn nun
komme ich dir für längere Zeit aus den Augen . Wir machen
heute einen Ausfall , wahrscheinlich bis nach Dirschau hin- j
unter ."

Er reichte ihr die Hand hin.
„Leb wohl» Antje , und vergiß , was ich dir tat . Es hat

mich bitter gereut , und ich wollte , du hättest mir vergeben,
ehe denn ich in den Kampf gehe."

Sie legte ihre Rechte zart in die Seine und sieht ihn
nicht an.

„Lebt wohl, Klaus Veldeke, und kommt gesund zurück."
Er hält ihre Hand fest:
„Für wen, Antje ?"
„Für Danzig , das stolz auf Euch ist."
„Nur für Danzig , Antje ?"
Wieder ist der Kampf in ihr.
Aber er hat keine Zeit zu warten , draußen schmettern

Die Hörner.
Da läßt er ihre Hand fahren , strafft sich und sagt kalt:
„Du hast recht, Danzig braucht mich. Sonst niemand.

Ich war ein Narr . Es ist jeder ein Narr , der sein Herz an
eine Frau hängt , der Tag und Nacht nichts anderes denkt
als an diese Frau . Der einmal gemeint hat , als er einsam
draußen fuhr auf der salzigen See , es schlage ihm ein Herz
entgegen in reiner Liebe. Ich weiß nicht, warum du so
spielst mit mir , Antje . Ich habe gefehlt , Gott sei's geklagt.
Aber ich heischte in Demut Vergebung für mein törichtes
Tun.

Du hast meine Bitte nicht gehört . Du willst sie nicht
hören. Dann ist es ja besser, wenn der Pole mich trifft.

Sie halten hier alle im Veldekehaus ohnehin nicht
viel von mir ."

Spricht 's und wendet sich rasch zur Tür.
Schwingt sich draußen auf seinen Rappen und trabt

die Straße herunter . —

Nun sind die Fliederbüsche aufgebrochen an der alten
Stadtmauer und in der düsteren Ecke vom Packhof am
Veldekehaus. Sie haben die Knospen gesprengt und es ist
ein Duften und Weben um die zitternden blauen und
weißen Dolden . Und die Kastanien heben schneeweiß leuch¬
tende Kerzen in den tiefblauen Frllhlingshimmel und von
ihren höchsten Aesten zwitschern und schnattern die Staren
ohne Unterbrechung von früh bis spät.

Und auf dem Giebel des Pferdestalles flötet jeden
Morgen , wenn die Sonne aufgeht , eine kleine schwarze
Amsel — und jeden Abend wieder , wenn die Nebel aus
den Mottlauwiesen steigen und der Turm der Marienkirche
in Purpur glüht.

Dann lauscht Antje hinaus von ihrem stillen Fenster¬
platz und denkt an die vielen , vielen Amseln und Drosseln
in Leba. Und hat eine unbezwingliche Sehnsucht, einmal
wieder daheim zu sein und über den See zu fahren . Denn
noch nie in ihrem ganzen Leben hat sie sich so einsam und
verlassen gefühlt wie jetzt.

Und sie träumt von Klaus Veldekes Heimkehr, daß
sie ihm froh und frisch entgegeneilen will , ihm beide Hände
Hinstrecken und ihm sagen:

„Es ist alles wieder gut zwischen uns , Klaus ! Ich habe
dir alles vergeben ! Und es war töricht, daß ich dich so zie¬
hen ließ."

„Ach hundertmal sagt sie das in ihrem Innern , und
sie malt sich aus , wie er wohl heimkommen wird . Bekränzt
mit Frühlingsblumen als lockender Sieger , ganz Danzig
ihm zujubelnd — ihm und all den anderen , die ausgezo-
gen in stolzer Uebermacht gegen den ahnungslosen Feind.
Mit viel Beute würden sie heimkehren — mit Waffen und
Geschützen. Und es würde plötzlich so licht und froh wer¬
den im Veldekehaus wie noch nie.

Ach, es konnte nun ja auch nicht mehr lange währen.

Dirschau war ja so schnell erreicht, und der Kampf würde
kurz sein. — O, diese Frllhlingsnächte , die so geheimnis¬
voll und lebendig waren ! Wo ein Duften emporstieg aus
aller Erde , als reckten unsichtbare, ungeborene Blüten ihre
Häupter und tasteten suchend in ein unbekanntes Leben
hinein . Um den blühenden Kastanienbaum summten am
Tage die Bienen und abends segelten lautlos die ersten
Fledermäuse um sein Geäst und um den Giebel.

Frau Katharina hatte großes Reinemachen angeordnet,
und im Packhof hingen Federbetten und Teppiche über
den Stangen zum Auslüften . In den Gassen und an den
Fenstern sah man frohe geschäftige Frauen , die mit Ku¬
chenblechen hantierten und alles zur Heimkehr der aus¬
gezogenen Krieger rüsteten . Die Frühlingssonne meinte
es so gut , daß es ordentlich heiß war , und am alten Wall¬
graben blühten schon die Veilchen. Ein verfrühter Storch
kreiste sinnend über dem Tor , und die Kinder , die in den
Gassen zuerst entdeckt hatten , jubelten laut . Es war ein
großes Aufatmen überall nach dem langen , bangen und
bösen Winter , wo man geduckt einhergegangen war unter
der unsichtbaren Faust , die einen Tag und Nacht bedrohte.
Nun würde wohl alle Not bald ein Ende haben , wenn die
zehntausend Mann siegreich wieder heimkehrten!

Immer stärker wurde das Duften des jungen Früh¬
lings — immer goldener leuchtete die Sonne vom Anfang
bis zum Niedergang . Rosige Jungfrauen saßen des Abends
auf den Steinbänken neben dem Beischlag und flochten
Kränze für die Heimkehrenden. Banden Fliederblüten mit
hinein und schneeweiße Narzissen für den Herzallerliebsten.
Und sangen alte Marienlieder dazu und die Treugesünge
gegen den bösen Feind.

Und an so einem verträumten , linden Frühlingsabend
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war es, als die letzten Sonnenstrahlen den Turm der
Marienkirche rotgelb malten und die schwarzen Amseln
um die Wette von den spitzen Eibeln flöteten — als das
Abendläuten auf allen Türmen verklungen war und weiße
Nebel von den Mottlauwiesen stiegen — als man noch
zu einem Schwätzchen mit der Frau Gevatterin oder Nach¬
barin auf der Gasse beisammen stand und sich nicht ent¬
schließen konnte, ins Haus zu gehen — an solch einem Abend
war es, als vom Dirschauer Tor her ein einzelner Mann
geritten kam, in Schweiß und Blut gebadet , mit verhäng¬
ten Zügeln . In seinem wilden Angesicht war ein so
großes Entsetzen, daß man todblaß wurde , wenn man nur
hineinsah.

Und er stand in den Bügeln seines abgehetzten Klep¬
pers und schrie es allen zu, die es hören wollten:

„Draußen am Liebschauer See , da liegen sie alle in
ihrem Blute , Eure Söhne und Brüder und Männer ! Po¬
len hat uns geschlagen, völlig geschlagen! Am zweiten Tage
westlich von Dirschau. Die noch haben fliehen können, fol¬
gen mir auf dem Fuß . Nehmt Eure grünen Kränze für all
die hundert Totenbahren , Ihr Frauen von Danzig !"

So ritt er durch die Gasten und ließ Entsetzen zurück,
wohin er kam. Wie ein jäh aufgescheuchter Bienenschwarm
hastete man durcheinander . Lief vor die Tore und spähte,
ob die anderen noch nicht kämen!

Und dann kamen sie! Zu Pferde — zu Fuß — geschleppt
und gestützt von den Kameraden — zu Tode erschöpft— er¬
mattet — gejagt . Und sie berichten mit zuckenden Lippen
von den ungeheuren Verlusten . Zweitausendfünfhun¬
dert Tote und achthundert Gefangene ! Ungezählte irren
noch in den Wäldern von Bankau , wo sie von den Bauern
der Umgebung gehetzt und totgeschlagen werden . Die
Frauen stehen mit starren Augen und können es nicht
fassen.

Wie kam das nur ? O Gott , wie kam das nur?
Es war eben so gekommen:
Die Polen hatten am Liebschauer See , westlich von

Dirschau, eine sehr günstige Stellung eingenommen , und
die Danziger über einen schmalen Damm gelockt, daß sie
ihre Uebermacht nicht entwickeln konnten . Mann für Mann
wurden sie niedergemacht, bis die Bürger und Söldner von
Danzig in regelloser Furcht zurückfluten mußten.

O, der Tränen und Klagen in Danzig!
O, der duftenden Blütenkränze , die zertreten und un¬

beobachtet an den Beischlägen liegen blieben , genetzt vom
roten Blute der vielen , vielen Verwundeten . Der Rat war,
als wäre er wie gelähmt . Denn das hatte man nicht er¬
wartet , das nicht!

Bräute rangen die Hände und suchten und suchten nach
einem einzigen geliebten Angesicht, das nicht dazwischenwar.

Mütter durchbrachen die Reihen und fragten die blut¬
bespritzten, bärtigen Männer nach dem jungen , jungen
Sohn , der so jauchzend und siegesgewiß vor drei Tagen
hinausgeritten . Aber man zuckte die Achseln und wandte
sich ab.

Wo noch ein Weib den Mann fand , und ein Kind
den Vater , da war des Löbens und Dankens kein Ende.

Und als die Frühlingsnacht über Danzig sank, brann¬
ten in allen Kirchen die Lichter am Hochaltar , und weinen¬

de Frauen knieten im tiefen Gefühl und beteten für die
armen Seelen der Gefallenen.

Am Dirschauer Tor steht Antje.
Sie hatte schon Stunde um Stunde so gestanden. Sie

hat sie alle vorbeikommen sehen, die Hunderte und Hun¬
derte.

Die noch aufrecht und gerade gehen konnten , die an¬
deren , denen das Blut über die Wangen lief oder denen
der Arm nur noch leise im Gelenk hing oder die geschleppt
wurden und getragen , weil eine Kugel ihnen das Bein
zerrissen. Sie hat den grenzenlosen Jammer und das Elend
gesehen und hat zugegriffen und angepackt wo es nötig war.
Linnen hat sie geholt in ganzen Bündeln von Frau Katha¬
rina und hat den anderen Frauen geholfen, die vielen
Hundert Wunden zu verbinden , Auf der großen Diele im
Artushof haben sie Stroh geschüttet und die Verletzten ge¬
bettet , so gut es ging . Hilfreiche Frauen haben Wein und
Brot gebracht für die Söldner , haben Blut abgewaschen
und müde Häupter gestützt, haben mit weichen, linden Wor¬
ten getröstet und betreut . Und haben über der fremden Not
ihr eigen Leid vergessen in dieser furchtbaren Früh¬
lingsnacht.

Es hat wohl in dieser Nacht keine Frau ihre Augen
zugetan in Danzig.

Sogar Frau Katharina hat ihren Stolz und ihre Für-
nehmheit vergessen und rührt helfende Hände im Artushof.
Es ist fast Mitternacht , als sie endlich mit Antje zurückge¬
kehrt zum Veldekehaus.

Sie trippelt ordentlich eilig und ihre Stirn ist voll
Falten.

„Ob Klaus wohl derweile heimgekommen ist?"
Und sie haftet den Beischlag hinauf und hebt den schwe¬

ren Klopfer.
Dumpf dröhnt der Widerhall auf der großen , weiten

Diele, wo nur Las Mondlicht über das eichene Treppen¬
geländer geistert . Müde und traurig öffnet die Magd und
schüttelt den Kopf.

„Es ist niemand gekommen, Frau . Und Herr Bertie
ist vor einer Stunde zu Bett gegangen . Er meinte , es sei
nun doch nichts zu machen mehr ."

Frau Katharina klammert sich an Antje , die hoch und
schlank und sehr ruhig neben ihr steht.

„Hast du gehört , was die Verwundeten alles erzähl¬
ten ? Von dem furchtbaren Treiben und Hetzen in den
Sümpfen und Wäldern von Bankau ? Und keiner hat mir
sagen können, wo Klaus geblieben, ob Klaus gefallen oder
geflohen."

(Fortsetzung folgt.)

(" Dieser mit so großer Spannung gelesene Roman ist nun
auch in Buchform erschienen und zu S Mark, schön in rot Leinen
gebunden, in der Buchhandlung Z a i se r - Nagold vorrätig .)

wissen Sie schon, daß. . .?
Meteorsteine. Der älteste Meteorstein , dessen Herabfalle«
historisch festgestellt ist, wird im Rathaus zu Eusisheim im
Elsaß aufbewahrt . Er fiel im November 1492 und wog
ursprünglich 127 Kilogramm . Heute hat er jedoch, nachdem
viele kleinere Stücke für andere Sammlungen abgeschlagen
sind, nur noch ein Gewicht von 50 Kilogramm.

Raffinieren (franz. --- reinigen , verfeinern , läutern ) heißt be¬
sonders in der Chemie und Technologie das Reinigen ge¬
wisser Substanzen . Vorzugsweise wird Raffinieren von der
Läuterung des Zuckers, des Kampfers, des roten Borax , des
Petroleums usw. gebraucht ,sowie in der Eisenerzeugung und
Kupfergewinnung . R . heißt im Sprachgebrauch daher ver¬
feinert , ausgeklügelt , abgefeimt.

Mäcen . Durch die Gedichte des Vergil und des Horaz ist
der Name ihres Gönners , des Maecenas , eine typische Be¬
zeichnung eines Gönners , Beschützers und Förderers der
Künste geworden, und zwar bereits in früher Zeit bis auf
heute.

Zum Kränzchen
kommt der Damen-Flor,
und einstimmig ertönt's im Chor:
„GagtMutterAnna , wieZhrs macht.
Her Boden ist 'ne wahre Pracht!"

VsrwsoZso 5is 5ks
v/ercleo cÜsselhe ösworiclereiog urict
isteocls si-lskeo , cisrir, . '
schallt tatsächlich schönsten btcxcki-
^lsrir ohne dckuhs  stlochglanr
ohnsOIstts . — hauch¬
dünn sultrsgsn , clsnsch sofort po¬
lieren . 5is sparen also Oslcl uncl ^ sik»
Haschen ^ieunhsclingt einen Versuch.
Oie Oo5L Hst. l Kostet nur 80 ?lennig>

HtvMPxvv.Werlie O,m. b bt , viksslcko»

r-
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Das Sklarek -Silber
hierzu . daß sich Max Eliarek icdcu Monat elwa 1000 bi
1800 Mark bade geben lasftn , die unter dem Nainen „O: 'In der Dienetagsitzung des Sklarek -Prvzesses gab es eine

'leberraschunig . Auf Veranlassung des Gerichts war das von
der Staatsanwaltschaft bei Bürgermeister Schneid er  be¬
schlagnahmte Sklarek - Silber  herbeigeschafft worden.
Auf dem Zeugentisch ständen zwei große silberne Armleuch¬
ter , zwei Kaffeeservice , eine große silberne Platte sowie meh¬
rere wertvolle Leder -Gegenstände . Rechtsanwätt Dr . Puppe
regte an , dasz man nicht nur Oberbürgermeister Boeß „ son¬
dern auch dessen Ehefrau vernehmen solle. Frau Boeß habe
nämlich gleichfalls Spenden verteilt und darüber ein be¬
sonderes Brich geführt , das aber nicht mit der Buchführung
des Oberbürgermeisters übereinstim .me. Willy Sklarek
sagte , er sei dem Borsitzenden dankbar , daß man hinter die
Dinge leuchtet. Nur so könne bewiesen werden , daß die Skla¬
reks in ein verderbtes System  hineingeraten seien,
daß die Beträge , die er gezeichnet habe , aucls in die Hände
der betreffenden Angeklagten gelangt seien. Oberbürgermei¬
ster Büß wird am kommenden Donnerstag als Zeuge ver¬
nommen u. a. darüber , was seine Frau mit den Sklarek-
Speudeu argesaugen habe.

Der Angeklagte Schneide gab zu, daß er fast jeden Sonn¬
tag zusammen mit Mar Sklarek und dessen Angehörigen Lo¬
kale wie Adlon , Eden -Hotel . Esplanade und Kaiserhof besucht
habe und dabei von Max Sklarek sreigehalteu  worden
sei. An K'esen Gesellschaften hätten auch der Pfarrer Wolf
und der Minister a. D. Hirsch  teilgenommeu . Ein solcher
Abe : d baoc pro Person 40 bis 50 Mark , also im ganzen
etwa 500 Mark gekostet, so daß monatlich für diese Zwecke
2000 Mark ausgegeben worden seien, die Kosten für die
Theaterkarten nicht eingerechnet . Er sei auch an Wochen¬
tagen mit Mar Skiarek zusammengewesen , wo man in Ge¬
meinschaft mit dem Siadlbat Be necke und dem Stadt¬
verordneten Nosenthal  Kurfürsteudammlokale besucht
bade . Der Buck-Halter den Sklarek «, Lehmann  erklärte

inen " , dun Decknamen für Bürgermeister Schneider , der ln
der Oranieuburgerslraße wohnte , verbucht morden seien. Zu
dem Aufenthalt im Jagdhaus in Waren erklärte Schneider,
der dort zum Teil längere Zeit mit seiner Ehefrau wohnte.
Saß er genau so wie andere Magistralsmitglieder des öfteren
bei wohlhabenden Leuten auf die Besitzungen eingeladen
worden sei und natürlich nie daran gedacht habe , dafür eine
Bezahlung anzubieten . Er bestritt , daß er von Max Sklarek
Geschenke verlangt habe und dabei so anspruchsvoll gewesen
zu sein, daß Max Sklarek darüber empört gewesen sei. Dar¬
aufhin erörterte man die S i l b e r g e s che n k e, und einer
der großen Leuchter , der 900 Mark gekostet haben soll, wurde
vom Gericht begutachtet , wobei man seststellte, daß es sich um
800 gestempeltes Silber -Handelte , während Schneider es für
„Alpaka " und einen „Renngewinn " der Sklareks gehalten
haben wollte . Leo Sklarek erklärte , daß ein Sportsmann
niemals einen Renngewinn verschenken würde . Bei dem
Kasfeeservicc wurde Schneider auf den eigenartigen Umstand
aufmerksam gemacht , daß er deü Kriminalbeamten bei der
Haussuchung ein kleineres Service gezeigt hatte , das er selbst
gekauft haben wollte , während das große Sklareksche Ser¬
vice versteckt war . Von einem Blausuchspelz , den Frau
Schneider erhalten hat und dessen Besitz er auch erst den
Kriminalbeamten verschwiegen hatte , erklärte er heute , daß
seine Frau ihn als „Gelegenheitskauf " von Max Sklarek
erworben habe.

Bürgermeister Schneider gab dann weiter zu, daß er von
den Sklareks auch Lebensmittel  wie Rebhühner , Eier
und dergl . erhalten habe . Er habe ihnen gleichfalls Geschenke
gemacht , u. a. ein Klavier für das Jagdhaus in Waren.
Dieses Klavier war ein altes gebrauchtes Instrument . Er
hat ferner 5000 Mark Bargeld zum Ankauf einer Hypothek
erhalten.

Zettschriftenschau
Mit neuen Kleid - und Mantclmodellen und neuen Gesell¬

schaftstänzen macht Sie das soeben erschienene neueste Heft der
..Eleganten  W e l t" bekannt . Beides wird Sie interessie¬
ren ; denn trotz der Ungunst der Zeitverhältnissc werden Sie
sich den vi .alsten Forderungen des gesellschaftlichen Lebens nicht
entziehen können. Sie müssen ihr modisches Vokabularium gut
im Kopf haben , damit Sie keine Fehler machen. Gerade die
raffinierte Schlichtheit des heutigen Modestils verlangt eine
genaue Kenntnis der modischen Grundgesetze.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher uu»
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung v. <5. W. Z a i sr r.
Nagold. Bestellungen entgegen.

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und

werden mit Kü Pfennig die Zeile berechnet. —
Den Grundsatz „Qualität über alles " hat die Maggi -Ge¬

sellschaft auch bei Einführung ihrer Prämien für die fleißige-
Verwendung von Mnggtts Erzeugnisse gelten lassen. Die ein¬
zelnen Gegenstände sind durchaus praktisch uud qualitativ wirk¬
lich gut . Die Hausfrauen werden ihre Freude daran haben.
Da überdies bei der vielseitigen Verwendung von Magglls Er¬
zeugnissen im Haushalt schnell die nötige Anzahl Gutscheine bei¬
sammen ist, lohnt es sich, diese zu sammeln.

Allmählich hak cs sich dcch herumgcsprochcn — daß Ata ein
aanz patenter Bursche ist, mb dem unsere Hausfrauen beim
Putzen und Scheuern auch etwas ansangen können. Beim Reinigen
der Bestecke, des Aluminiums der Badewanne und der Fliesen
bat cs sich einfach unentbehrlich gemacht. Man kann es sich übri¬
gens unbedenklich Nisten. denn die zwei Groschen, die es kostet,
bedeuten nicht die Weit. Cs gibt übrigens noch ein grobes Ala
iür Herd.  Ofen und starke Derickmutzungen. Einstimmiges Urteil
erfahrener Hnussrauen : Fabelhaft!

Allensteig-Stadt nss
Zu dem am Dienstag , den 24. November 1931

hier statt finden oenVieh-und Schweine.,Krönier-und Aachs-
Markt

wird eingeladen.
Es wird beson¬
ders darauf hingewiesen, daß der
Markt nicht , wie in einigen Kalen¬

dern bezeichnet, am Mittwoch , den 25 . ds . Nits , statt¬
findet . Bürgermeisteramt.

AiWiese
stets vorrätig in der

Geschäftsstelle des
Nagolder Tagblatts
„Der Gesellschafter"
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Biele Ferkel gehen ein,
Kümmern und erkranken an Krampf , Lähme , Steifbeinigkeit ! Mit
M . Brockmanns Vieh -Lebertran -Emulsion (Mischfutter ) wachsen

die Tiere gesund auf . „Osteosan"  schützt vor Verlusten.
Verblüffende Erfolge ! Echt nur in Original -Abfüllungen mit
nebenstehender Schutzmarke — nie lose ausgewogen.

M. Vrockmanrrs„Ratgeaer"
(S. Ausg.) gibt Aufschluß. Gratis erhältlich in unfern Verkaufs¬
stellen oder direkt von 8ss

6kem. knbrik ui. b. K.,
Moelcmsno LvSpL - N - Llatr . 11 s
Zu haben in Nagold bei : R . Hollaender, Stadt -Drogerie . In Gültlingen bei:

I . G. Hummel, Inh . Carl Hummel, Kolw. In Emmingen bei: G. Bulmer, Bäckerei
«. Handlung ; Geschw. Renz, Kolw. In Altensteig bei: Fritz Schlumberger, Schwarz-
wald-Drogerie.

Mß

Bastelbücher
für Jung
und Alt
zur Selbftanfertigung

von Gegenständen, die

Freude machen.

Selbstherstellung wirklicher Flugmodelle, von w.
Eggers. Mit 36 Abb. 40 pfg.

Die Bastelwerkstatt. Mit 128 Kbb. 40 pfg.
Buchbinderei für den Hausbedarf, von L. Lollm.

Mit 34 klbb. 80 Pfg.
Herstellung von bunten llleisterpapieren. von K.

punde . Mit I Kdb. und b Taf. 80 pfg.
§elbstanfertigung von llleinmöbeln. Mit 85 Abb. . . M. k.20
Selbsianfertigung kleiner llüchenmöbel. Mit Taf. . . M. k.20
Die Uhren. Einrichtung, Bebandlung und Beseitigung

kleiner Fehler, von G. Anblick. Mit 84 Kbb. . . . M. 1.2V
Zelbstanfertigung einer eins. Pendeluhr aus Galalith

oder Hartholz, von G. kindlich. Mit 30 Kbb. . . . 40 pfg.
Der Holzschnitt, Mehrfarben- und Linolschnitt. Mit

k2 Kbb. 40 pfg.
häusliche Metallarbeiten . Repar. u. klnfertig. metall.

Gebrauchs- u. Lchmuckgegenstände. Mit 72 Kbb. 80 pfg.
Zelbstinstallateur elektr. hausanlagen . (Klingelan¬

lagen, Fernsprecher, lllembeleuchtung) 93 klbb. . . M. t .20
relbstanfertigung kl. Elektromotoren. Mir 15 Kbb. 40 Pfg.
Selbftanfertigung einer Wasiermotorenanlage mit

Magnetdynamo und Zchalttafel zum Ausladen von
Akkumulatoren, von h . vatter . Mit 40 Kbb. . . . 40 Pfg.

Vau einer elektrischen Modclidahn. Mit 31 Abb. . . 40 Pfg.
Selbstherstellung von Trockenelementen. Mit 7 Kbb. 40 Pfg.
Selbstanfertigung eines Segelbootes für Knaben.

Mit 15 Vbb. 40 pfg.

c>u beziehen durch:
Buchhandlung Zaiser,  Nagold.

s a hvvSdev
Ab Fabrik von RM . ZH.-
an, ballonbereift von RM.
SS.- an. Motorfahrräder
kompl. m. elektr. Dynamo-
Beleuchtung RM . ISS.—
Weihnachtskataloggratis.
E. S-P. Stricker, Fahrrrad-
Fabrik, Brackwede-Aiele

fei- Z17
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KottAsssi , welk . 28 cm

vl -rebiltopk , vveik

Zfrau, 22 cm

8lüc1r

100

Veig8vkÜ88v ! , 34 cm

8s !Nt8Srtt « i -, 26 cm

Kuxspvir8vIiü88 « I , 24 cm

rot , 24 cm

A>L»2 Ai 'HVAir« « n , braun . 35 cm

W » 8 « I»d « v !ceW , oval , weiß

8lü <L

200

IsttlSttvIdlvvIie , weiß

vveiL

rot , 18 cm

LksialiliAkn Sie unsere ^ usIuAen

Mützen 8 !e bitte 61686 ? rei86 aus

prompte LrleckiAunA sebriitlicb . LeskellunLen

m t Ml! Will
1083 6ss Aule kuciiAesckütt

ca. 40 Zentner 1157
verkauft am Stock

K. ö. MilMölM .sN.Ü.N.
LdliAiiseir.
KssiselelingS «,
Vesser un «>dilligsr!
100 Stck . LnIrs - BNelst-iIiI
3.SV!N>r.. 50 Sick. 2.50 Mk..
2tX) Ltck. Wspeto »6o1d 6.—

50 Sick. 4.̂ ^ 1k. Oh.
rekt private , franko k̂ ackn,

Prima -Oanksckreiben . "
VsIIsr ftlek. MgW -Wigs rZd

Jetzt beste

nlferen ßorftpstanzen usv
Ilefern in bester Qualiti
Alligst bet Aufgabe gut>
Referenzen evtl. ZaI
rungserteichterung

I. Kolchwanez Siihne
Großbaumichulen

Miltenberga. M. i:
ReilviUustrierte

Preisliste graiis.
Sm letzten Jahre übe, Ivvv
neue zufriedene Kunden

!8wSi »Lsv !kt

Msgollü I

Nur Samstag 8.15 Uhr

vle Mer
iler SüsM

Ein Film mit der atem¬
raubenden Spannung
eines sensationellen
Kriminalsalles in 8 Akt.

Hauptdarsteller:
unser beliebter

Wtth. Dieterle.
Hiezu Lustspiel.
Sonntag keine Vorstellung
weil Totensonntag , nsi

Psteat -Lüro
liocti L Lauer

Lünlfissir. 4, lei . 28626. ^ ^
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